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    Die Urenkel von Tschechows Figuren treffen aufeinander, und noch erbitterter als ihre Vorfahren streiten sie um den Kirschgarten, der eigentlich längst nicht mehr existiert. Die Familie Ranewskaja ist in den USA zu Reichtum gekommen. Doch Anja, benannt nach ihrer Großmutter, fühlte schon immer die Sehnsucht nach der alten Heimat. Zusammen mit ihrem Bruder Gajew, einem eher unsentimentalen Militär, ist sie zurückgekehrt, um Lopachin den ehemaligen Familiensitz wieder abzukaufen und den Kirschgarten neu aufzuforsten. Denn tatsächlich: Der Nachfahre des Kaufmanns führt die Geschäfte weiter, allerdings mittlerweile mit besten Kontakten in das Mafiamilieu. Noch weitere alte Bekannte begegnen sich in diesem «Kirschgarten revisited», durch den möglicherweise sogar noch der Geist des alten Dieners Firs spukt. Trotz diverser Systemumbrüche gelten erstaunlich schnell wieder die alten Herrschaftsverhältnisse. Doch dann kommt es erneut zu einem sentimentalen Abschied und zu einem skrupellosen Sieg des schlitzohrigen Lopachin. Und der Kirschgarten bleibt abgeholzt.
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  «Mama, der Kirschgarten ist verkauft, es gibt ihn nicht mehr, das ist die Wahrheit, aber weine nicht, weine nicht, Mama, komm, gehen wir weg von hier. Wir werden einen neuen Garten pflanzen, schöner noch als diesen, du wirst ihn wachsen sehen, und du wirst lächeln, Mama…»


  


  Anjas Traum, aus Der Kirschgarten von Anton Tschechow, Ende III.Akt


  AktI


  
    
      Salon des einstigen Herrenhauses, baufällig, abgehängt und in Teilen als Büro genutzt. Es ist zwei Uhr nachts. Sascha und Dunjascha kommen vom Kirschblütenfest zurück, sie trägt eine Blütenkrone im Haar.

    


    SASCHA


    
      Jetzt hab dich nicht so, Dunjascha, immer hast du dich so!

    


    DUNJASCHA


    
      Lass mich! Lass uns zurück zum Fest.

    


    SASCHA


    
      Zum Fest! Damit sie dich weiter anstarren, mit solchen Augen!

    


    DUNJASCHA


    
      Na und? Ich bin die Königin, ich bin zum Anstarren da.

    


    SASCHA


    
      Aber nicht mit solchen Augen! Hey!

    


    DUNJASCHA


    
      Das ist der Neid. Ist doch schön.

    


    SASCHA


    
      Ich bring sie um.

    


    DUNJASCHA


    
      Du bist ja bloß eifersüchtig, weil ich gewählt wurde, unter Hunderten auserwählt. Ich bin eine Kirschblüte, guck!

    


    SASCHA


    
      Du bist blau.

    


    DUNJASCHA


    
      Königinnen sind nie blau, Königinnen haben einen Schwips!

    


    SASCHA


    
      Mann, Mann, Mann!

    


    DUNJASCHA


    
      Ich hab dir die Hälfte abgegeben, meine Freigetränke, alles, geteilt durch zwei! Ich sorge nämlich für meine Untertanen, du Fallobst! So und jetzt komm, sonst gibt’s nichts mehr.– Was war das?

    


    SASCHA


    
      Was?

    


    DUNJASCHA


    
      Da war was.

    


    SASCHA


    
      Soll’n gewesen sein?

    


    DUNJASCHA


    
      Lass uns abhauen, Sascha, hier spukt’s. (Flüstert) Firs…

    


    SASCHA


    
      Firs!

    


    DUNJASCHA


    
      Marianna sagt, er ist ihr erschienen!

    


    SASCHA


    
      Marianna sind hier auch drei Engel erschienen und der größte Teil vom lieben Gott. Erst hat sie den Malern das Terpentin weggesoffen, dann wollt sie mit ihrem Freier in eins von den Zimmern im Hinterhaus und fällt durch ’n Loch in ’n Dielen. Mann, Mann, Mann! So tief kann man sinken, dass man sich auf ’m Autostrich zu Fuß abschleppen lässt.

    


    DUNJASCHA


    
      Du denkst wirklich immer nur an das eine.

    


    SASCHA


    
      Aber mit dir, Dunjascha, nur mit dir.

    


    DUNJASCHA


    
      Das ist traurig.

    


    SASCHA


    
      Frauen können einfach nicht trinken. Ich versteh das nicht. Ein und derselbe Alkohol, aber Männer werden gemütlich, Frauen anstrengend. Warum ist das so?

    


    DUNJASCHA


    
      Ich geh jetzt. Ich will feiern!

    


    SASCHA


    
      Warte! (Geht zum Schreibtisch, öffnet ihn) Guck, was ich hier habe. Die eiserne Ration– oder wie der Kenner sagt: «Die Weisheit des Verwalters».

    


    DUNJASCHA


    
      Wie du’s hier jeden Tag aushältst in diesem Geisterhaus…

    


    SASCHA


    
      Trink, ist gut gegen Gespenster!

    


    DUNJASCHA


    
      Nee, dann weiß ich morgen nichts mehr, und ich will mich doch erinnern an diese Nacht.

    


    SASCHA


    
      Einen für den Weg.

    


    DUNJASCHA


    
      Du hast ja nicht mal Musik hier, das ist so traurig. Ach, Sascha.

    


    SASCHA


    
      Weinst du?

    


    DUNJASCHA


    
      Weiß ich doch nicht.

    


    SASCHA


    
      Frauen können nicht trinken, ich sag’s ja. Mann, Mann, Mann! Ein und derselbe Alkohol, aber wenn’s lustig wird, heulen sie los.

    


    
      Er trinkt. Gajew kommt. Dunjascha erschrickt.

    


    GAJEW


    
      Knock, knock. Ist es gestattet?

    


    SASCHA


    
      Beachten Sie die Bürozeiten, irgendwo hängt ’n Schild.

    


    GAJEW


    
      Nur eine Frage.

    


    SASCHA


    
      Wir haben geschlossen.

    


    GAJEW


    
      Mit Verlaub, ich suche den Kirschgarten–

    


    SASCHA


    
      Gibt keinen Kirschgarten!

    


    GAJEW


    
      Aber das Gut– oder wie sagt man?

    


    SASCHA


    
      Sie meinen die Siedlung.

    


    GAJEW


    
      Aber das Haus hier– bin ich nicht richtig?– ist doch das Gutshaus?

    


    SASCHA


    
      Diese Ruine ist mein Büro, Gott sei’s geklagt.

    


    DUNJASCHA


    
      Jetzt lass doch. Lass uns gehen.

    


    GAJEW


    
      Dann sind Sie Lopachin?

    


    SASCHA


    
      Was?

    


    GAJEW


    
      Lopachin?

    


    SASCHA


    
      (zu Dunjascha) Er hält mich für Lopachin, he, he.

    


    DUNJASCHA


    
      Auch das noch.

    


    SASCHA


    
      (zu Gajew) Glauben Sie, Lopachin würde hier sitzen zu nachtschlafender Zeit? Er hat Besseres zu tun!

    


    GAJEW


    
      Und, wenn ich fragen darf, wer sind Sie?

    


    SASCHA


    
      Ich? Seine rechte Hand. Instandhaltung und Inkasso. Also hauptsächlich Inkasso.

    


    
      Dunjascha seufzt schwer.

    


    GAJEW


    
      (zu ihr) Es friert Sie? Man sagt, es gibt Nachtfrost.

    


    DUNJASCHA


    
      Ich frier wegen ihm.

    


    GAJEW


    
      Es ist nicht gut, wenn die Kirschblüten Frost bekommen.

    


    SASCHA


    
      Wovon reden Sie eigentlich?

    


    GAJEW


    
      Meine Sprache ist ein wenig rostig, ich habe sie noch nie gesprochen, außer mit meiner Großmutter. Sie ist jetzt fünfunddreißig Jahre tot.

    


    DUNJASCHA


    
      Der Typ ist voll unheimlich, Sascha.

    


    SASCHA


    
      Sie sind wohl nicht von hier.

    


    GAJEW


    
      (zu Dunjascha) Ich wollte Ihnen keine Angst einjagen– sagt man einjagen?

    


    SASCHA


    
      Ich hab gefragt, ob Sie von hier sind!

    


    GAJEW


    
      Meine Familie, ja, meine Großmutter, Urgroßmutter, ich bin aus den Staaten.

    


    SASCHA


    
      Welchen Staaten?

    


    GAJEW


    
      Sagt man nicht Staaten?

    


    SASCHA


    
      Gibt viele Staaten.

    


    DUNJASCHA


    
      Er meint–

    


    GAJEW


    
      Man sagt doch Staaten? USA?

    


    SASCHA


    
      Sie sind aus Amerika?

    


    GAJEW


    
      Ja.

    


    SASCHA


    
      Warum nicht gleich so. Mann, Mann, Mann!

    


    GAJEW


    
      Dort bin ich um diese Zeit immer im Schießstand. Deswegen kann ich nicht schlafen.

    


    SASCHA


    
      Jetzt hören Sie mir mal gut zu, Mister Vereinigte Staaten!

    


    DUNJASCHA


    
      Sascha…

    


    SASCHA


    
      Schnauze!– Passen Sie auf, ich mach Ihnen ’n Angebot. Sie sagen mir jetzt einen Satz, den ich Lopachin sage, und dann verduften Sie, verstanden? Ich habe hier nämlich gerade meine Privatsphäre.

    


    DUNJASCHA


    
      Sascha. Ich will tanzen!

    


    SASCHA


    
      Ich arbeite!– Also, Mister. Was wollen Sie? Wer ist Ihr Auftraggeber?

    


    GAJEW


    
      Ich reise mit meiner Schwester, Anja…

    


    SASCHA


    
      Ein Satz, hab ich gesagt.

    


    GAJEW


    
      Sie hat einen Traum, von Kindesbeinen.

    


    SASCHA


    
      Das ist doch kein Satz! Wenn ich das Lopachin sage, reißt er mir den Kopf ab!

    


    GAJEW


    
      Es geht um den Kirschgarten. Sie will ihn zurück.

    


    SASCHA


    
      Was?

    


    GAJEW


    
      Sie will den Kirschgarten zurück. Den unserer Großmutter selig.

    


    SASCHA


    
      Den Garten vom Haus hier oder…

    


    GAJEW


    
      Und das Land dahinter, bis zum Fluss. Dreitausend Morgen.

    


    SASCHA


    
      Dreitausend? Aber das ist ja– die komplette Siedlung!

    


    GAJEW


    
      Wir zahlen in Dollar.

    


    SASCHA


    
      Das … das wird aber verdammt teuer für einen Garten!

    


    GAJEW


    
      Sofern es Lopachin überhaupt gehört.

    


    SASCHA


    
      Was soll das heißen?

    


    GAJEW


    
      Die Eigentumsverhältnisse sind ungeklärt.

    


    SASCHA


    
      Von wegen.

    


    GAJEW


    
      Ein Bombeneinschlag ’43. Die Grundbücher, alles verbrannt.

    


    SASCHA


    
      Die Eigentumsverhältnisse sind geklärt. Und wenn nicht, klärt sie Lopachin!

    


    GAJEW


    
      Überlassen wir das den Anwälten.

    


    SASCHA


    
      Nee, Mister. Wissen Sie, was Lopachin aus Ihnen macht, Ihnen und Ihrer Großmutter? Wissen Sie was Borschtsch ist? Das macht er aus Ihnen, Borschtsch!

    


    DUNJASCHA


    
      Sascha. Mir ist langweilig.

    


    SASCHA


    
      Halt die Klappe.

    


    DUNJASCHA


    
      Du hast mir überhaupt nichts zu befehlen, ich bin hier die Königin!

    


    
      Sascha schlägt sie kurzerhand, Dunjascha fliegt in eine Ecke, ihr Blütenkranz in eine andere.

    


    SASCHA


    
      ’schuldigung, Mister, aber Frauen können einfach nicht saufen.

    


    DUNJASCHA


    
      Du bist ein Arschloch, Sascha, so ein Arschloch.

    


    SASCHA


    
      Wo waren wir? Ach ja! Sagen Sie Ihrer Großmutter einen schönen Gruß, aber: Vergessen Sie’s.

    


    GAJEW


    
      Schwester. Anja ist meine Schwester, aber sie heißt nach unserer Großmutter.

    


    SASCHA


    
      Lassen Sie ihn bloß mit Familiengeschichten in Ruhe, Lopachin hasst Familiengeschichten!– Dunjascha? He! Sag ihm, was Lopachin mit deiner Schwester gemacht hat!

    


    DUNJASCHA


    
      Du meinst das Baby?

    


    SASCHA


    
      Nein, die andere Sache.

    


    DUNJASCHA


    
      Ach so.

    


    SASCHA


    
      Jedenfalls: Mit Lopachin ist nicht gut Kirschen– he, he– nicht gut Kirschen essen. Und die Siedlung hier ist seine Haupteinnahmequelle seit der Katastrophe.

    


    GAJEW


    
      Welcher Katastrophe?

    


    SASCHA


    
      Perestroika. Also ich sag ihm kein Wort, Mister, bin ja nicht lebensmüde. Und wenn er mich fragt– hörst du, Dunjascha?– wenn Lopachin uns fragt: Dieses Gespräch hat nie stattgefunden. Ist das klar?

    


    DUNJASCHA


    
      (betastet ihr Gesicht) Wie seh ich aus? Scheiße! Sieht man was?

    


    SASCHA


    
      Ob das klar ist?!

    


    DUNJASCHA


    
      Ja, Mann.

    


    
      Draußen hört man eine kleine Kapelle vorüberziehen, den letzten Rest vom Blütenfest. Einen Moment lang lauschen alle.

    


    DUNJASCHA


    
      Schade.

    


    SASCHA


    
      Was?

    


    DUNJASCHA


    
      Sie spielen den Auszug der Musikanten. Das Fest ist vorbei. Schad.

    


    SASCHA


    
      Du hast den Ernst der Lage nicht erfasst. Dieser Mann hier– weißt du, was er gesagt hat?!

    


    DUNJASCHA


    
      Ich dachte, wir wissen von nichts.

    


    SASCHA


    
      Ah, ja. Sie haben’s gehört, Mister, wir sind uns nie begegnet.

    


    GAJEW


    
      Keine Sorge. Meine Schwester ist die Geschäftsfrau, ich bin Offizier und hege keinerlei Absichten.

    


    SASCHA


    
      Gut, gut. Waffengattung?

    


    GAJEW


    
      General Infantry.

    


    SASCHA


    
      Panzergrenadier. Da haben wir ja richtig Glück, dass Frieden ist.

    


    GAJEW


    
      Wie man’s nimmt.

    


    SASCHA


    
      Also, auf Ehre: Wir kennen uns nicht.

    


    
      Sie geben sich die Hände. Dunjascha lauscht…

    


    DUNJASCHA


    
      Jetzt sind sie weg. Und nächstes Jahr trägt eine andere den Kranz…

    


    
      Lopachin kommt, sieht Gajew, scheint sich aber nicht für ihn zu interessieren und geht an ihm vorbei.

    


    LOPACHIN


    
      Dunjascha, meine Schöne! Entschuldige, diese Feste, dieser Trubel, ich bin eingeschlafen. Unverzeihlich, Majestät, an deinem großen Abend! Du hattest mir einen Tanz versprochen, es ist das Letzte, was ich weiß, und als Nächstes liege ich mit dem Kopf auf dem Tisch, und alle Gläser sind leer. Verfluchte Nickerchen! Wie viel Freuden des Lebens sind mir so schon entgangen! Hallo, Sascha.

    


    SASCHA


    
      Tach.

    


    LOPACHIN


    
      Jedenfalls, ich mach’s wieder gut, Kleines, hab den alten Pistschick schon aus dem Bett holen lassen. Wir feiern bei ihm weiter im Gartenlokal, unten am Fluss, zwei von den Jungs haben das Tor aufgebrochen, den Schaden ersetz ich, Kapelle gibt’s auch, hab sie mit Wodka überredet, die spielen besoffen eh besser. Waren doch immer unsere tollsten Feste, oder, die heimlichen, aus heiterem Himmel, oder nicht, na, was sagst du?

    


    SASCHA


    
      Ich, Chef?

    


    LOPACHIN


    
      Nicht du. Dunjascha.

    


    DUNJASCHA


    
      Wenn Sascha nichts dagegen hat–

    


    SASCHA


    
      Also, ich, Chef–

    


    LOPACHIN


    
      Sascha, der Flacharsch, wird gar nicht gefragt. Der kommt einfach mit und passt auf– du passt auf, Sascha, dass ich nicht wieder einschlafe! Und wenn mir die Augen zufallen, hau mir auf’n Kopf, das ist ein Befehl.

    


    SASCHA


    
      Okay, Chef. Gehen wir.

    


    DUNJASCHA


    
      Gehen? Bis zu Pistschick? Ich will einen Wagen!

    


    SASCHA


    
      Sind doch nur ein paar Meter.

    


    DUNJASCHA


    
      Ich will einen Wagen!

    


    LOPACHIN


    
      Sie will einen Wagen, Sascha.

    


    SASCHA


    
      Aber, Dunjascha–

    


    LOPACHIN


    
      Gib mir deinen.

    


    SASCHA


    
      Chef, ’schuldige, aber wir sollten alle nicht mehr fahren, echt jetzt.

    


    LOPACHIN


    
      Glaubst du, man stoppt mich?

    


    SASCHA


    
      Nein, aber, Chef–

    


    LOPACHIN


    
      Keiner stoppt Lopachin!

    


    SASCHA


    
      Von Stoppen red’t ja keiner, ich–

    


    DUNJASCHA


    
      Fahren wir jetzt?

    


    LOPACHIN


    
      ’türlich, Kleines.

    


    SASCHA


    
      Aber es sind doch nur ein paar Meter!

    


    DUNJASCHA


    
      Ich laufe nicht, nicht in den Schuhen!

    


    SASCHA


    
      Dann geh barfuß.

    


    DUNJASCHA


    
      Ich bin die Königin, du Null, kapierst du das nicht? Ich– bin– die– Königin!

    


    LOPACHIN


    
      Sie hat recht, Sascha. Frauen haben immer recht.

    


    SASCHA


    
      Nee, echt, nee…

    


    DUNJASCHA


    
      Oah, dieser Typ und sein Auto!

    


    SASCHA


    
      Es ist kein Auto, es ist ein Einzelstück! Ein Einzelstück!

    


    GAJEW


    
      (plötzlich) Ich kann Sie fahren.

    


    
      Kurze Stille.

    


    LOPACHIN


    
      Hast du was gesagt? Hat hier wer was gesagt? Sascha?

    


    SASCHA


    
      Da, die Schlüssel.

    


    GAJEW


    
      Ich kann Sie fahren.

    


    LOPACHIN


    
      Was ist mit der Flasche hier?

    


    SASCHA


    
      Das ist die Weisheit des Verwalters, aber– bitte.

    


    DUNJASCHA


    
      Krieg ich ’n Schluck? Ich muss meine Füße betäuben. Diese Schuhe bringen mich um.

    


    GAJEW


    
      Ich fahr Sie. Um diese Zeit bin ich immer beim Billard und hochkonzentriert.

    


    SASCHA


    
      Ich steh gleich hier vorne. Gleich vor der Haustür.

    


    
      Sascha drängt zum Aufbruch.

    


    GAJEW


    
      Sie kommen nicht raus.

    


    SASCHA


    
      Was?

    


    GAJEW


    
      Mein Wagen steht vor der Einfahrt, Verzeihung.

    


    LOPACHIN


    
      Ach, Sascha, das wollte ich die ganze Zeit schon fragen, wer ist der Vogel?

    


    SASCHA


    
      Was?

    


    LOPACHIN


    
      Wer hält mich hier auf, in meinem eigenen Haus?!

    


    SASCHA


    
      Keiner, Chef.

    


    LOPACHIN


    
      Keiner stoppt Lopachin. Richtig. Und wer ist das?

    


    SASCHA


    
      Keine Ahnung. Wir kennen uns nicht.

    


    LOPACHIN


    
      Woher kommt er?

    


    SASCHA


    
      Keine Ahnung.

    


    DUNJASCHA


    
      Also, ich nehm noch ’n Schluck.

    


    LOPACHIN


    
      (packt Sascha) Soll ich es aus dir rausprügeln? Wo-her?!

    


    GAJEW


    
      Aus den Staaten.

    


    SASCHA


    
      Er meint Amerika.

    


    LOPACHIN


    
      Was?

    


    SASCHA


    
      Mit Staaten meint er Amerika, USA.

    


    LOPACHIN


    
      USA? U-S-A?!

    


    SASCHA


    
      Ja.

    


    LOPACHIN


    
      Warum sagst du das nicht gleich?

    


    SASCHA


    
      Ich– hab ich doch.

    


    DUNJASCHA


    
      Oh Mann. (Trinkt)

    


    LOPACHIN


    
      Which part?

    


    SASCHA


    
      Was?

    


    LOPACHIN


    
      Nicht du, er. Which part?

    


    GAJEW


    
      East coast.

    


    LOPACHIN


    
      East ist gut, east heißt Osten. Ich hab viele Freunde im Osten. New Jersey?

    


    GAJEW


    
      Boston, Massachusetts.

    


    LOPACHIN


    
      Boston ist gut, Boston ist fantastisch– hab mal ’n Film gesehen, der spielte in Boston. Guter Film.

    


    GAJEW


    
      Um diese Zeit spiele ich in Boston immer Karambolage.

    


    SASCHA


    
      (alarmiert) Mit Autos?

    


    GAJEW


    
      Mit mir selbst. (Billardgeste)

    


    LOPACHIN


    
      Wir hatten hier mal ein Billardzimmer, da ist unser Hund gestorben, der Hund von meinem Großvater, er hatte Krebs, so eine Art Hundekrebs, hat alles vollgeschissen. Da war ich sieben und bin das erste Mal von der Schule geflogen, wegen Körperverletzung. Und mein Vater hat mich zur Strafe mit dem Krebshund ins Billardzimmer gesperrt. Ich habe viele Erinnerungen an dieses Haus.

    


    SASCHA


    
      Wollten wir nicht los?

    


    LOPACHIN


    
      Augenblick noch. Unser Mann hier ist mein Freund. Alle Amerikaner sind meine Freunde. Darauf trinken wir!– Hey, Dunjascha, lass uns was übrig, du Loch!

    


    DUNJASCHA


    
      Ihr seid so langweilig. Ihr redet und redet…

    


    LOPACHIN


    
      Sie hat recht. Frauen haben immer recht, sogar in Amerika. Kommen Sie, trinken wir Brüderschaft … Nastrowje! Oder wie sagt man in Boston?

    


    GAJEW


    
      Ich trinke nicht.

    


    LOPACHIN


    
      «Ich trinke nicht»?

    


    GAJEW


    
      Nicht um diese Zeit.

    


    LOPACHIN


    
      Komisches Volk, die Amerikaner, kein Wodka, keine Seele, aber prima Geschäftspartner. Nastrowje!– Dunjascha, hast du so viel geschluckt?

    


    DUNJASCHA


    
      Ich komme um vor Langeweile.

    


    LOPACHIN


    
      Haben Sie Dunjascha schon kennengelernt? Unglaublich! Solche Frauen gibt’s in Amerika gar nicht. So schön, so traurig und tief wie eine Träne.

    


    DUNJASCHA


    
      Sprichst du von mir?

    


    LOPACHIN


    
      Ruhe! Ich wollte noch was sagen über deine Augen, Dunjascha, in ganz Amerika gibt es nicht solche Augen, so– ach Scheiße, jetzt bin ich raus.

    


    SASCHA


    
      Ein Jammer, dass du von der Schule geflogen bist, Chef.

    


    LOPACHIN


    
      Ich wäre verdammt gern auf die Universität gegangen und hätte studiert, am liebsten Heimat, irgendwas mit Heimat, meinen Neigungen entsprechend, meiner Liebe zu diesem Land, seinen Flüssen und Frauen–

    


    GAJEW


    
      Und dem Kirschgarten.

    


    SASCHA


    
      (zu Gajew) He!

    


    LOPACHIN


    
      Ich wäre in meiner Familie der Erste gewesen, der die Universität besucht, ein Fortschritt, eine Ehre, ein Lopachin im Porzellanladen, aber leider mag ich keine Studenten. Sie bringen mich auf die Palme mit ihren Brillen und Büchern und ihrem Getue. Ich könnte sie umbringen, diese Klugscheißer! Das habe ich von meinem Vater und Großvater, diesen Hass auf die Klugscheißerei und die Liebe zum Land und den einfachen Leuten–

    


    GAJEW


    
      Und dem Kirschgarten.

    


    SASCHA


    
      Mann, Mann, Mann!

    


    LOPACHIN


    
      Wollen Sie auf was Bestimmtes raus, Boston?

    


    GAJEW


    
      Nein. Aber vielleicht spielen wir eine Partie… (Billardgeste)

    


    LOPACHIN


    
      Ich hab einen besseren Vorschlag, einen russischen. (Er zieht eine Pistole.) Zielschießen.

    


    SASCHA


    
      Nicht, Chef, keine Ausländer. Das gibt Ärger.

    


    LOPACHIN


    
      Halt’s Maul!

    


    SASCHA


    
      Also, ich … ich bin dann mal weg.

    


    LOPACHIN


    
      Boston fängt an.

    


    
      Er gibt Gajew die Waffe. Gajew wiegt sie in der Hand, «probiert» sie aus.

    


    GAJEW


    
      Nicht schlecht. Wollen Sie meine mal sehen?

    


    
      Gajew zieht seine Pistole und gibt sie Lopachin. Selbes Spiel.

    


    LOPACHIN


    
      US-Army. Alle Achtung. Woher?

    


    GAJEW


    
      Ich bin Offizier.

    


    LOPACHIN


    
      Sascha? Tee!

    


    SASCHA


    
      Tee?

    


    LOPACHIN


    
      Ja, Tee. (Zu Gajew) Setzen wir uns.

    


    SASCHA


    
      Aber, Chef, der Samowar ist im Eimer.

    


    LOPACHIN


    
      Dann lauf zu Pistschick und hol welchen.

    


    SASCHA


    
      Zu Pistschick? Aber bis ich wieder hier bin–

    


    LOPACHIN


    
      Lauf! (Sascha verschwindet.)– Sie trinken doch Tee.

    


    GAJEW


    
      Mit dem größten Vergnügen.

    


    LOPACHIN


    
      Dunjascha, komm, setz dich zu uns.– Sie haben doch nichts dagegen, wenn uns die Kleine ein bisschen Gesellschaft leistet? Ohne Frauen kann ich nicht denken. Ich hab keine Ideen. Verstehen Sie?– Dunjascha? Dunjascha!– Eingeschlafen. Es ist traurig. Wir kommen einfach nicht zusammen. Wir lieben uns, aber einer schläft immer. Kennen Sie das?

    


    GAJEW


    
      Ich bin nicht verheiratet.

    


    LOPACHIN


    
      Kluger Mann. Also, was wollen Sie?

    


    GAJEW


    
      Ich begleite nur meine Schwester.

    


    LOPACHIN


    
      Ihre Schwester?

    


    GAJEW


    
      Anja.

    


    LOPACHIN


    
      Und wo steckt sie, Ihre Schwester Anja?

    


    GAJEW


    
      Sie müsste jeden Moment hier sein.

    


    LOPACHIN


    
      Hier? Wieso?

    


    GAJEW


    
      Es geht um den Kirschgarten unserer Großmutter. Sie will ihn zurück.

    


    LOPACHIN


    
      (lacht; dann) Noch mal.

    


    GAJEW


    
      Sie will den Kirschgarten zurück.

    


    LOPACHIN


    
      (lacht wieder kurz und trocken) Spielen Sie um die Zeit in Boston immer Komödie?

    


    GAJEW


    
      Ich bin Offizier und würde mich, offen gestanden, anders rächen als meine Schwester.

    


    LOPACHIN


    
      Rächen?

    


    GAJEW


    
      Für das, was Sie unserm Kirschgarten angetan haben.

    


    LOPACHIN


    
      O-ho!

    


    GAJEW


    
      Für jeden abgeholzten Baum und den Dreck, in dem Sie jetzt leben.

    


    LOPACHIN


    
      Es war nicht Ihr Kirschgarten.

    


    GAJEW


    
      Es wird Zeit, dass wieder jeder hier seinen Platz kennt.

    


    LOPACHIN


    
      Ach, und was ist mein Platz?

    


    GAJEW


    
      Nicht dies Herrenhaus.

    


    LOPACHIN


    
      Dieses Haus steht nur noch, weil mein Großvater es vor den Roten Brigaden gerettet hat. Er war Gefühlsmensch wie ich und hatte zu viele Erinnerungen.

    


    GAJEW


    
      Die einzige Erinnerung, die Ihrem Großvater an diesem Haus zusteht, ist der Dienstboteneingang.

    


    LOPACHIN


    
      Wer sind Sie überhaupt?

    


    GAJEW


    
      Jemand, der seinen Platz kennt.

    


    LOPACHIN


    
      In Boston vielleicht.

    


    GAJEW


    
      Ich habe schon zu viel gesagt. Anja wird mit Ihnen reden. Ich bin kein Mann des Worts.

    


    
      Er steht auf. Sascha kommt mit dem Tee und einer Flasche Wodka.

    


    SASCHA


    
      So, Achtung, die Herren! Der Tee! Heiß, Vorsicht, kochend heiß! Ich bin gelaufen, so gelaufen, weil, wenn du was hasst, nicht wahr, Chef, dann kalten Tee. Mann, Mann, Mann, ist der heiß! Aua! Da wären wir, autsch … Was ist los?

    


    LOPACHIN


    
      Woher hast du den Wodka?

    


    SASCHA


    
      Der ist von Semjonow, mit freundlichen Grüßen, er hat einen Fehler gemacht. (Zu Gajew) Semjonow ist der Nachbar von Pistschick, die Datsche direkt daneben. Er beschwert sich immer über den Lärm im Gartenlokal, wenn er nicht selber besoffen ist.– Tee?

    


    
      Gajew sieht durch ihn hindurch.

    


    LOPACHIN


    
      Was für einen Fehler?

    


    SASCHA


    
      Er will es dir lieber selbst sagen, Chef. (Wedelt mit der Flasche) Das nur vorab als Entschuldigung. Es war ein Unfall.

    


    LOPACHIN


    
      Was für ein Unfall?

    


    SASCHA


    
      Er hat auf Oleg geschossen, leider, als Oleg und Vlad ins Lokal eingebrochen sind. Ein Missverständnis. Er … Semjonow wusste nicht, dass sie in deinem Auftrag handeln, und dachte, es sind gewöhnliche Schnapsdiebe. Aber das, wie gesagt, sagt er dir selbst.

    


    LOPACHIN


    
      Er hat Oleg abgeknallt?!

    


    SASCHA


    
      Nur ein Streifschuss. Nichts Ernstes. Das rechte Auge wird’s kosten, meint Pistschick, und der kennt sich aus mit Kriegsverletzungen, aber Oleg kommt durch.

    


    LOPACHIN


    
      Idiot!

    


    SASCHA


    
      Das wird schon! Semjonow hat allen Fusel springen lassen, den er gebrannt hat. Und Oleg trinkt tüchtig mit, er muss nur aufpassen, dass er sich das andere Auge nicht blind säuft. In diesem Sinne … zum Wohl!

    


    
      Sascha stellt die Flasche vor Lopachin. Gajew schnappt sie sich, köpft sie, trinkt sie aus– und wirft die Flasche gegen die Wand. Dann geht er, ohne zu schwanken, ohne Abschied.

    


    SASCHA


    
      Nanu? Ich dachte, der Ami trinkt nicht.

    


    LOPACHIN


    
      Er ist mehr Russe, als wir glauben. Trägst du Dunjascha?

    


    SASCHA


    
      Was ist mit ihr?

    


    LOPACHIN


    
      Schönheitsschlaf. Leg sie auf den Rücksitz, ich fahr sie nach Haus.

    


    SASCHA


    
      Nein, nein, ich mach das schon, Chef. Wir … wir wollen zusammenziehen, Dunjascha und ich, wir wohnen fast schon zusammen–

    


    LOPACHIN


    
      Wir fahren zu mir.

    


    SASCHA


    
      Aber–

    


    LOPACHIN


    
      Weißt du, Sascha, was mir auffällt? Dafür, dass du für mich arbeitest, hör ich von dir verdammt oft ein «Aber».

    


    SASCHA


    
      ’schuldige, Chef.

    


    LOPACHIN


    
      Noch eins, und du kannst dich mit Oleg unter zwei Augen unterhalten.

    


    SASCHA


    
      Klar, Chef.

    


    LOPACHIN


    
      Komm jetzt. Und pass mit dem Kopf auf.

    


    SASCHA


    
      Was?

    


    
      Sascha dreht sich mit Dunjascha über der Schulter, sie schlägt mit dem Kopf an.

    


    LOPACHIN


    
      Nichts.

    


    
      Sie gehen. Einen Moment bleibt der Raum leer, nur der Tee dampft vor sich hin. Wie von fernher hört man eine seltsam hohe Stimme singen, eine Frau, ein Greis, ein Kind? … Dann tritt Anja auf, von hinten kommend. In der Mitte des Raumes bleibt sie stehen, schaut sich um…


      Trofimow folgt ihr, außer Atem.

    


    TROFIMOW


    
      Anja? Anja! Auf einmal waren Sie weg.

    


    ANJA


    
      (leise) Das habe ich geträumt.

    


    TROFIMOW


    
      Was haben Sie gesagt? Entschuldigung, die Akustik…

    


    ANJA


    
      Schon gut.

    


    TROFIMOW


    
      Es ist schlimmer, vermute ich mal, schlimmer als befürchtet. Hier wurde ja praktisch nichts mehr gemacht seit dem Weggang Ihrer Familie vor– was? Achtzig Jahren? Flickwerk natürlich, Provisorien, man hat sich beholfen, alle behelfen sich irgendwie, aber es wurde nichts erneuert, nichts gepflegt oder instand gehalten, nur gezehrt und genommen, so lange es ging, und ich meine das nicht metaphorisch, ich meine, man hätte wenigstens lüften können…

    


    
      Er geht zu einem der abgehängten Fenster, zieht die Wolldecke beiseite– alles ist mit Plastikfolie notdürftig verklebt.

    


    TROFIMOW


    
      Nun ja. Das erspart uns die Aussicht auf die Siedlung. Tut mir leid. Muss ein Schock für Sie sein.

    


    ANJA


    
      Ich kenne das alles.

    


    TROFIMOW


    
      Die Wände sind auch nass, Schwamm wahrscheinlich, Sickerwasser … oder, nanu (schnuppert), Wodka? Schauen Sie sich das an! Hier hat jemand sein Glas gegen die Wand geworfen, eine ganze Flasche! Manchmal schäm ich mich für meine Stadt. Sie müssen uns für Vandalen halten, Primitive…

    


    
      Trofimow bückt sich, sammelt die Scherben ein.

    


    ANJA


    
      Die Zimmer, die Flure und Treppen, ich erkenne alles wieder. In meinen Träumen war ich immer hier.

    


    TROFIMOW


    
      Nicht mal einen Mülleimer gibt es– huch, wo kommt denn der Tee her? Der ist ja noch warm!

    


    ANJA


    
      Wie bitte?

    


    TROFIMOW


    
      Tee … Sind Sie sicher, dass Ihr Bruder uns angekündigt hat? Sieht aus, als wären sie gerade weg.

    


    ANJA


    
      (leise) Sieht aus, als würde das Haus auf uns warten.

    


    TROFIMOW


    
      Trinken Sie den lieber nicht. (Ruft) Hallo? Hallo?!– Ich lege die Scherben jetzt mal hierhin (auf den Schreibtisch), dann tritt wenigstens keiner rein.– Hallo?– Sie können wirklich nicht weit sein. (Geht zu einer der Türen, die klemmt, reißt sie mit Gewalt auf) Hallo, Lopachin?

    


    
      Die Türöffnung ist zugemauert.

    


    TROFIMOW


    
      Oh, Entschuldigung. (Andere Tür, die nach draußen, brüllt) Lopachin!

    


    
      Keine Antwort.

    


    ANJA


    
      Wie ist er eigentlich?

    


    TROFIMOW


    
      Lopachin? Er … er ist Unternehmer, einer der, sagen wir, tatkräftigsten hier in der Gegend, einerseits, und andererseits ein großes Kind, ein schwerer Junge, wenn Sie so wollen. Jedenfalls sollte man sich in seinem Haus nicht erwischen lassen ohne eine gute Ausrede.

    


    ANJA


    
      Seltsam. Ich habe so viel von ihm gehört in den letzten nicht mal vierundzwanzig Stunden. So viel Verschiedenes.

    


    TROFIMOW


    
      Wir sind zusammen zur Schule gegangen, wenn er zur Schule gegangen ist. Hier, den Ringfinger hat er mir dreimal gebrochen.

    


    ANJA


    
      Sie sind Feinde?

    


    TROFIMOW


    
      Nein, nein, im Gegenteil, das ist ein Zeichen der Freundschaft. Lopachins Feinde sehen anders aus.

    


    
      Anja sieht sich Trofimows Hand an.

    


    ANJA


    
      Sie sind nicht verheiratet?– Verzeihen Sie, wenn ich so direkt frage.

    


    TROFIMOW


    
      Ich … Nein, ich bin nicht verheiratet. Erst war es die Praxis, als Tierarzt ist man ja Tag und Nacht unterwegs, meist über Land, jetzt ist es die Politik, und ich bin eigentlich genauso viel unterwegs, Tag und Nacht, auch über Land, so gesehen hat sich kaum was geändert.

    


    ANJA


    
      Und Sie vermissen nichts?

    


    TROFIMOW


    
      Ich sag’s Ihnen lieber gleich, dann hören Sie’s von mir. Es gab tatsächlich einen Augenblick, in dem ich … Es war in der ersten Aufbruchsstimmung, der Geburtsstunde von Glasnost und Perestroika, auf einmal schien alles möglich, so als hätte uns Gorbatschow ein zweites Leben geschenkt, ich war verliebt– in diese Möglichkeit, in die Veränderung– und dachte, ich hätte jemand gefunden, der meine Begeisterung teilt, meinen Glauben an die Zukunft. Nur war sie sehr jung, sechzehn, aber fast noch ein Mädchen, das war gewissermaßen unvermeidlich. Wenn man bei uns jemand sucht, der begeistert ist, begeisterungsfähig, landet man zwangsläufig bei Minderjährigen–

    


    ANJA


    
      Ah.

    


    TROFIMOW


    
      Nein, nein, nicht das, was Sie denken, nichts Sexuelles, wir haben uns einander versprochen, uns auf fünf Jahre verlobt, viereinhalb, wir wollten warten, wirklich warten, bis sie einundzwanzig ist. Leider hatte ihr Vater andere Pläne.

    


    ANJA


    
      Und, was ist aus ihr geworden?

    


    TROFIMOW


    
      Nina? Sie lebt jetzt auf der Krim, zusammen mit einem Gas-Multi, und schickt ihrem Vater jeden Monat einen Batzen Geld.– Ich probier jetzt doch mal den Tee. (Trinkt) Hm, wirklich noch warm.

    


    ANJA


    
      Sind die fünf denn schon um?

    


    TROFIMOW


    
      Die fünf?– Oh, die fünf Jahre! Nein, noch nicht, aber die Begeisterung ist vorbei.

    


    ANJA


    
      Das tut mir leid.

    


    TROFIMOW


    
      Ich habe andere Ambitionen, andere Ziele. Aber reden wir nicht über mich, mein Privatleben ist uninteressant, besser gesagt, nicht vorhanden, was man von Ihrem sicher nicht behaupten kann…

    


    ANJA


    
      Ach…

    


    TROFIMOW


    
      Entschuldigung, ich würde Ihnen auch einen Tee anbieten, aber falls er vergiftet ist: Einer von uns sollte in der Lage sein, die Ambulanz zu rufen.

    


    ANJA


    
      (lacht) Ich danke Ihnen, Pjotor, Sie sind wirklich sehr liebenswürdig. Von Ihrem ersten Brief an hatte ich das Gefühl.

    


    TROFIMOW


    
      Aber das war doch nur eine kurze förmliche Antwort…

    


    ANJA


    
      Es war überhaupt eine Antwort, die erste seit so vielen Jahren.

    


    TROFIMOW


    
      Nun, ich war gerade neu im Bau- und Umweltressort. Und was finde ich obenauf im Papierkorb meines Vorgängers, Ihre Anfrage, Luftpost, ungeöffnet– aber das habe ich Ihnen ja schon erzählt.

    


    ANJA


    
      (lachend) Erzählen Sie’s noch mal.

    


    TROFIMOW


    
      Nein.

    


    ANJA


    
      Bitte…

    


    TROFIMOW


    
      Ich wiederhole mich oft genug.

    


    ANJA


    
      Na und?

    


    TROFIMOW


    
      Es ist mir peinlich.

    


    ANJA


    
      Das tut gut.

    


    TROFIMOW


    
      Was?

    


    ANJA


    
      Lachen. Sie wissen gar nicht, wie anstrengend es ist in den Staaten, immer zu lächeln, ohne zu lachen.

    


    TROFIMOW


    
      Ja, das ist ein Unterschied. Wer bei uns immer lächelt, ist ein Idiot.

    


    ANJA


    
      Auch schön manchmal, traurig sein.

    


    TROFIMOW


    
      Wir sind das Land der unbegrenzten Traurigkeiten.

    


    ANJA


    
      Oder Schwermut, auch schön.

    


    TROFIMOW


    
      Ja.

    


    
      Kurzes Schweigen.

    


    ANJA


    
      Jetzt haben Sie mich zum Lachen gebracht und ich Sie ins Grübeln.

    


    TROFIMOW


    
      Dafür habe ich zu viel zu tun. In vier Stunden Lagebesprechung im Rathaus, dann Fraktionssitzung, Bürotermine. Ich brauche eigentlich gar nicht mehr ins Bett zu gehen.

    


    ANJA


    
      Sie tun wirklich viel für mich.

    


    TROFIMOW


    
      Ich tu nur meine Pflicht, es gehört zu meinen Aufgaben, Gespräche zwischen ortsansässigen Unternehmern und ausländischen Investoren zu vermitteln.

    


    ANJA


    
      «Ausländische Investoren»…

    


    TROFIMOW


    
      Ich könnte sagen, es ist unser politischer Wille, ich könnte auch sagen, unsere Stadt braucht das Geld.

    


    ANJA


    
      Ganz so «ausländisch» bin ich in Ihren Augen hoffentlich nicht! Meine Wurzeln sind hier, meine Familie hat seit Menschengedenken auf diesem Gut gelebt. Unsere Vorfahren, mein lieber Pjotor, haben aus ein und derselben Suppenschüssel gegessen…

    


    TROFIMOW


    
      Ich bezweifle, dass Ihre Vorfahren jemals mit irgendwem aus einer Schüssel gegessen haben. Und die meinen … nun ja, mein Großvater war ein verkrachter Student und Träumer, zugereist, weil er es nirgendwo sonst zu was gebracht hatte. Und er wäre wohl kaum in die Geschichte dieses nicht sehr bedeutenden Ortes eingegangen, hätte ihn der Zufall nicht zum Hauslehrer auf Ihrem Gut gemacht: zu seinem Glück, weil sein Zögling ein munteres Kerlchen war, zu seinem Unglück, weil der Junge– Grischa, so nannten ihn alle– weil Grischa im Fluss zu Füßen des Kirschgartens ertrank.

    


    ANJA


    
      Nicht.

    


    TROFIMOW


    
      Er war sieben.

    


    ANJA


    
      Nicht.

    


    TROFIMOW


    
      Mein Großvater ist nie darüber hinweggekommen und hier hängen geblieben, als Dorflehrer erst, dann Bibliothekar, irgendwann ging selbst das nicht mehr. Ihre Vorfahren haben es richtig gemacht, sie haben verkauft und sind weitergezogen–

    


    ANJA


    
      Hören Sie auf.

    


    TROFIMOW


    
      Sie kennen die Geschichte? Natürlich, der kleine Grischa muss– warten Sie–, er muss Ihr Großonkel gewesen sein, ein Siebenjähriger, seltsam.

    


    ANJA


    
      Sie machen mich traurig.

    


    TROFIMOW


    
      Ja, lassen wir die Toten ruhen.

    


    
      In ihrem Schweigen ist ganz entfernt der Gesang zu hören.

    


    TROFIMOW


    
      Entschuldigung, ich vergesse immer wieder, dass Sie keine Fremde sind.

    


    ANJA


    
      Bitte?

    


    TROFIMOW


    
      Und das Gegenteil ist auch wahr: Ich vergesse immer wieder, dass Sie eine Fremde sind.

    


    ANJA


    
      Ich bin keine Fremde.

    


    TROFIMOW


    
      Nein.

    


    
      Stille.

    


    ANJA


    
      Hören Sie das?

    


    TROFIMOW


    
      Firs, meinen Sie?

    


    ANJA


    
      Firs?

    


    TROFIMOW


    
      Die Leute sagen, dass man den alten Diener manchmal hört, Firs, Ihre Familie hat ihn hier zurückgelassen bei ihrer Abreise, er war wirklich sehr alt und krank. Sie sagen, er hat sich auf einen Stuhl in der Halle gesetzt, den Mantel auf den Knien, wie immer vor einer Spazierfahrt, und ist gestorben.

    


    ANJA


    
      Das ist nicht wahr.

    


    TROFIMOW


    
      Natürlich nicht.

    


    ANJA


    
      So klingt kein alter Mann.

    


    TROFIMOW


    
      Sie hören etwas?

    


    ANJA


    
      Klingt wie Kinderfüße über uns.

    


    TROFIMOW


    
      Das … das sind Ratten. Oder die Waschbären auf dem Dach.

    


    ANJA


    
      Es ist ein altes Haus.

    


    
      Anja und Trofimow lauschen. Man hört Stimmen, Poltern, Stöhnen. Es dauert einen Moment, bis Trofimow realisiert, dass Lopachin im Anmarsch ist. Dann springt er auf, räumt das Teegeschirr weg wie in Panik, sammelt die Scherben vom Schreibtisch ein und schneidet sich dabei. Seine rechte Hand fängt sofort an zu bluten. Er flucht. Anja schaut von ihrem Stuhl aus zu, unbewegt.


      Lopachin kommt zurück, auf Sascha gestützt, Trofimow eilt ihm entgegen, hält ihm die Tür auf.

    


    LOPACHIN


    
      (noch off) Und dann sind auch noch die Scheinwerfer kaputt und die Straßen so finster wie vor der Ekletifizier-, Elekifizier-, Elek-tri-fizierung…

    


    SASCHA


    
      (noch off) Die Scheinwerfer waren nicht kaputt, Chef, du hast sie kaputt gefahren!

    


    LOPACHIN


    
      (auftretend) Ich hab überhaupt nichts gemacht! Dass ich mich überhaupt in so eine Schrottkarre setze– Trofimow, du hier?

    


    TROFIMOW


    
      Wir hatten einen Termin.

    


    LOPACHIN


    
      Wir hatten einen Unfall. Saschas Auto liegt im Graben und hat seine wahre Gestalt angenommen.

    


    SASCHA


    
      Es ist– es war ein Einzelstück!

    


    LOPACHIN


    
      Und ich sage noch: Sascha, fahr nicht! Und Sascha sagt–

    


    SASCHA


    
      Aber, Chef!

    


    LOPACHIN


    
      Er sagt: «Aber…» Ständig sagt er «aber».

    


    SASCHA


    
      Ich sage gar nichts mehr.

    


    TROFIMOW


    
      (gibt Lopachin die Hand) Es ist hoffentlich nichts passiert.

    


    LOPACHIN


    
      Sachschaden, nicht der Rede wert.

    


    SASCHA


    
      Von wegen, ich hab Gehirnerschütterung!

    


    LOPACHIN


    
      Sag ich doch. (Guckt die Hand an, die Trofimow geschüttelt hat) Blut.

    


    TROFIMOW


    
      Oh. Entschuldigung. Mir ist eine Flasche runtergefallen … (Zeigt die Scherben) Warte! (Legt sie weg, will Lopachins Hand mit einem Taschentuch säubern)

    


    LOPACHIN


    
      Wehe, du hast irgendwelche ansteckenden Krankheiten!

    


    TROFIMOW


    
      Woher denn? Hab ja kein Privatleben.

    


    LOPACHIN


    
      Dann ist gut.

    


    SASCHA


    
      Oah, ich hab wirklich Gehirnerschütterung, ich– ich muss ins Krankenhaus. Mann, Mann, Mann!

    


    TROFIMOW


    
      Entschuldige, Lopachin, es ist vielleicht nicht der günstigste Zeitpunkt–

    


    LOPACHIN


    
      Nix Krankenhaus, du rufst auf der Wache an, gibst den Unfall zu Protokoll und machst einen Alkoholtest.

    


    SASCHA


    
      Soll ich nicht lieber erst den Krankenwagen–

    


    LOPACHIN


    
      Noch ein «Aber», Sascha, und du kriegst eine Gehirnerschütterung, die nie wieder aufhört.

    


    TROFIMOW


    
      Entschuldige, es–

    


    SASCHA


    
      Ich geh ja schon. (Er schwankt zum Telefon, taumelt, kann sich gerade noch halten…)

    


    TROFIMOW


    
      Es ist sicher kein günstiger Zeitpunkt–

    


    LOPACHIN


    
      (zu Sascha) Aber bleib in der Nähe! Wenn du mit der Polizei telefonierst, will ich das hören!

    


    SASCHA


    
      Ja, ja. Oah … (Zieht sich mit dem Telefon in eine Ecke zurück, versucht eine Verbindung zu bekommen, was offenbar ein Lotteriespiel ist, zwischendurch wird ihm schwindelig, und er sackt immer wieder weg.)

    


    TROFIMOW


    
      Lopachin, es ist der ungünstigste Zeitpunkt, aber–

    


    LOPACHIN


    
      Wieso? Was ist schlecht an dem Zeitpunkt?

    


    TROFIMOW


    
      Nichts, ich– ich wollte dir nur jemand vorstellen, ganz kurz.

    


    LOPACHIN


    
      Anja?

    


    TROFIMOW


    
      Anja, ja … Anja– Lopachin. Lopachin– Anja…

    


    ANJA


    
      (steht auf, geht auf ihn zu) Guten Abend.

    


    LOPACHIN


    
      (sieht sie an von oben bis unten) Was macht Boston?

    


    ANJA


    
      (ihm ins Gesicht) Boston ist weit weg.

    


    TROFIMOW


    
      Ihr– ihr kennt euch?

    


    LOPACHIN


    
      Ja.

    


    ANJA


    
      Aus Erzählungen.

    


    LOPACHIN


    
      (mit Blick auf Trofimow) Seinen?

    


    ANJA


    
      Ich hatte Sie mir anders vorgestellt.

    


    LOPACHIN


    
      Ich Sie mir nicht.

    


    TROFIMOW


    
      Na, dann sparen wir uns doch die Vorrede und kommen gleich zum Grund unserer kleinen Zusammenkunft–

    


    LOPACHIN


    
      Was erzählt er denn so über mich?

    


    TROFIMOW


    
      Ich? Gar nichts!

    


    LOPACHIN


    
      Hat er Ihnen von seiner Affäre erzählt? Seiner «Perestroika» mit einer Minderjährigen…

    


    TROFIMOW


    
      Sie war sechzehn, und wir haben uns nur verlobt!

    


    ANJA


    
      Er hat’s mir erzählt.

    


    TROFIMOW


    
      Können wir jetzt zur Sache kommen?

    


    LOPACHIN


    
      Sehen Sie: Er hat Angst vor mir.

    


    TROFIMOW


    
      Also–

    


    LOPACHIN


    
      Imponiert Ihnen das, meine Macht über Menschen, oder finden Sie es abstoßend?

    


    TROFIMOW


    
      Ich hab keine Angst!

    


    LOPACHIN


    
      Er lügt. Finden Sie das süß oder nicht süß?

    


    TROFIMOW


    
      Können wir jetzt endlich zur Sache–

    


    LOPACHIN


    
      Ich finde: nicht süß. Aber ich bin auch keine Frau. Und Sie, Anja?

    


    TROFIMOW


    
      Zur Sache, oder ich gehe!

    


    LOPACHIN


    
      Gut, bringen wir’s hinter uns. Sie wollen den Kirschgarten? Es gibt keinen Kirschgarten.

    


    TROFIMOW


    
      Moment … Über den Siedlungsbau hatte ich Mrs.Ranewski im Vorfeld informiert.

    


    LOPACHIN


    
      Mrs.Ranewski? Nach dem Mädchennamen Ihrer Großmutter?

    


    ANJA


    
      Die Amerikaner haben sich schwer getan mit «Ranewskaja», deswegen die Endung.

    


    LOPACHIN


    
      Dann sind Sie unverheiratet?

    


    ANJA


    
      Geschieden.

    


    LOPACHIN


    
      Wie alle guten Menschen.

    


    TROFIMOW


    
      Wie gesagt, über die Bebauung ist die Investorenseite informiert. Die Frage lautet, inwieweit eine Renaturierung gewisser Siedlungsflächen und ihre Rückversetzung in den Ursprungszustand sowohl ökologisch als auch touristisch die Attraktivität unserer Region steigert und–

    


    LOPACHIN


    
      Nein.

    


    TROFIMOW


    
      Wie, «nein»?

    


    LOPACHIN


    
      Nein.

    


    TROFIMOW


    
      Jetzt hör dir den Vorschlag doch erst mal an!

    


    LOPACHIN


    
      Nein. Ich mag nicht, wie du redest. Überhaupt nicht.

    


    TROFIMOW


    
      Ich versuche nur, neutral zu sein, unparteiisch, damit wir eine Sprache sprechen, die–

    


    LOPACHIN


    
      Sie soll es sagen.

    


    TROFIMOW


    
      Was?

    


    LOPACHIN


    
      Sie will unsere Landsleute hier aus ihren Wohnungen vertreiben, von Heim und Herd, wo sie ein halbes Jahrhundert gelebt haben, sie soll es sagen.

    


    TROFIMOW


    
      Genau das meine ich! Diese Art von Sprache ist nicht geeignet, Lösungen herbeizuführen. Wenn wir so reden, Lopachin, gibt es früher oder später Streit, eher früher als später, und nichts geht voran.

    


    LOPACHIN


    
      Du wirst mutiger, das gefällt mir. Ihnen auch?

    


    TROFIMOW


    
      Ich lasse mich nicht provozieren. Ich sage dir jetzt– Ihnen, Anja–, was ich zu sagen habe, in aller Ruhe, und Punkt.

    


    ANJA


    
      Reden Sie.

    


    TROFIMOW


    
      Also: Es gibt in dieser Siedlung eine Bebauung, die weder gesetzlichen Standards genügt noch– neutral ausgedrückt– hygienischen. Die Parzellen hier waren als Gartenkolonie geplant, als Sommerfrische für die Facharbeiter aus der Stadt. Die darauf entstandenen Datschen sind nur zu einem sehr geringen Teil als Wohnraum ausgewiesen und genehmigt, als ständiger Wohnsitz, ganzjährig, schon gar nicht. Dass es anders gekommen ist, aufgrund der Wohnungsnot und einiger Abwärtskorrekturen unserer Fünfjahrespläne in der Bauwirtschaft, ist bedauerlich und hat gewisse Tatsachen geschaffen, was aber nicht heißen kann und darf, dass wir uns abfinden mit diesen Slums– ich hoffe, Lopachin, das ist deutlich genug–, diesen Slums des Sozialismus!

    


    LOPACHIN


    
      Bist du fertig?

    


    TROFIMOW


    
      Sofort. Das Ressort für Bau und Umwelt sieht selbstverständlich auch den von dir angesprochenen Interessenskonflikt mit den Gewohnheitsrechten der hier Lebenden, Ortansässigen, die von einem Rückbau betroffen wären. Mein Kompromissvorschlag– im Einklang mit dem politischen Willen unseres Stadtrats– wäre daher: Wir lassen durch ein unabhängiges Gutachten feststellen, welche Siedlungsteile in puncto Bausubstanz und Sanierbarkeit als Wohnraum erhaltenswert sind und welche nicht.

    


    LOPACHIN


    
      Hast du gerade Gutachten gesagt?

    


    TROFIMOW


    
      Ein unabhängiges Gutachten, ja. Als Entscheidungshilfe dafür, was und wer bleiben kann und welche Teilbereiche umgesiedelt werden müssen. Selbstverständlich werden wir uns von politischer und Investorenseite um die Bereitstellung von adäquaten Ausweichquartieren bemühen.

    


    LOPACHIN


    
      Ich mag diese Sprache einfach nicht.

    


    TROFIMOW


    
      Eine neue Zeit bricht an, Lopachin, wir werden den Sumpf aus Korruption und Willkür trockenlegen und dafür kämpfen, dass bei uns eine moderne Demokratie entsteht, die mit ihren Ressourcen verantwortungsvoll umgeht, mit der Natur und den Menschen, die hier leben. Diese Entwicklung wirst du nicht aufhalten, und wenn du von ihr nicht überrollt werden willst, rate ich dir, kooperiere!–Kommen Sie, Anja, wir gehen.

    


    ANJA


    
      Was ist mit dem Haus?

    


    TROFIMOW


    
      Bitte?

    


    ANJA


    
      Dies Haus, was ist damit?

    


    TROFIMOW


    
      Es wird selbstverständlich auch begutachtet, und dann … wissen wir mehr.

    


    ANJA


    
      Ich gehe hier nicht weg.

    


    TROFIMOW


    
      Hier? Also im Sinne von hier, die Stadt, oder hier, diesem…

    


    ANJA


    
      Hier.

    


    TROFIMOW


    
      Ich meine, ohne dem Gutachten vorgreifen zu wollen, aber dieses Haus– falls man von «Haus» noch sprechen kann–, diese Ruine wird mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit dem Rückbaugebiet zugeschlagen. Insofern–

    


    ANJA


    
      Ich will keinen Rückbau. Ich will das Gutshaus, so wie es war.

    


    TROFIMOW


    
      Das … ja. Es wird dem Rückbaugebiet, wollte ich sagen, zugeschlagen, und dann können Sie damit machen, was Sie wollen– vorbehaltlich, versteht sich, einer finanziellen Einigung und der Einhaltung der, äh, Standards, der hygienischen.

    


    SASCHA


    
      (kommt endlich durch, schaut beim Telefonieren immer wieder zu Lopachin) Ja, hallo, hören Sie mich? Ich möchte einen Verkehrsunfall melden, keine Verletzten, nur ich, nein, ich bin– ja, Fahrzeughalter und -führer. Jussuf, bist du’s? Sascha hier. Du, die Straßenbeleuchtung war mal wieder im Arsch, und ich– ich musste einer Schnapsleiche ausweichen. Kirschblütenfest. Weißt du? Dunjascha, sie ist– sie hat die andern Mädels ganz schön alt aussehen lassen, Mann, Mann, Mann. Jedenfalls, könnte sein, dass wir im Eifer des Gefechts ein Gläschen– Totalschaden– ich bin total fassungslos. Es war ein Einzelstück! Kannst du mich abholen? Ich muss doch den Test machen, den Bluttest, holst du mich ab? Ich bin im Büro, ich bin– hallo? Scheiße, schon wieder tot. Was mach ich denn jetzt?

    


    LOPACHIN


    
      Du läufst. Ist gut für den Test.

    


    SASCHA


    
      Ich hab Gehirnerschütterung, interessiert das hier keinen?

    


    LOPACHIN


    
      Und guck unterwegs, ob Dunjascha zu sich gekommen ist, los… (Sascha geht.) Wo waren wir? Ach, ja, Sie wollen mein Elternhaus.

    


    ANJA


    
      Ihr Elternhaus?

    


    LOPACHIN


    
      Ich bin hier aufgewachsen.

    


    ANJA


    
      Man sieht dem Haus nicht an, dass es Ihnen was bedeutet.

    


    LOPACHIN


    
      Wer sagt, dass meine Kindheit was bedeutet. Ich war ein kleiner Scheißer zwischen andern kleinen Scheißern, zufällig in diesem Haus.

    


    ANJA


    
      Haben Sie’s deswegen verlassen? So verkommen lassen, meine ich…

    


    LOPACHIN


    
      Die andern Häuser sehen auch nicht besser aus.

    


    ANJA


    
      Aber Sie haben das Geld.

    


    LOPACHIN


    
      Mein Geld ist wie ich, es muss arbeiten, nicht rumstehen.

    


    TROFIMOW


    
      Jetzt sind wir schon mitten im Thema. Vielleicht besprechen wir erst mal das weitere Vorgehen–

    


    ANJA


    
      Ich gehe hier nicht weg.

    


    TROFIMOW


    
      Heißt das, Sie wollen lieber hier übernachten als im Hotel?

    


    ANJA


    
      Lassen Sie mich allein.

    


    TROFIMOW


    
      Allein mit…

    


    ANJA


    
      Mit diesem Haus. Nur einen Moment.

    


    TROFIMOW


    
      Wie Sie wünschen, Anja, aber–

    


    LOPACHIN


    
      Du hast gehört, was Sie gesagt hat.

    


    TROFIMOW


    
      Gut, ich warte draußen. Kommst du, Lopachin? Ich könnte dich mitnehmen…

    


    LOPACHIN


    
      Gib mir die Schlüssel.

    


    TROFIMOW


    
      Das würde ich nicht mal, wenn du nüchtern wärst.– (Zu Anja) Wir warten im Wagen.

    


    
      Trofimow und Lopachin sind schon an der Tür.

    


    ANJA


    
      Ja, ja. Ich komme. Eine Minute…

    


    
      Die Männer gehen, Anja steht da in der Stille. Ist der Gesang wieder zu hören, oder ist es totenstill? Von draußen hört man das Starten des Motors. Anja hält noch einen Moment inne, dann dreht sie sich um und geht.

    

  


  AktII


  
    
      Anderthalb Wochen später: Derselbe Salon, frisch gestrichen, die Fenster erneuert, helles Tageslicht fällt herein. Sascha und Oleg– mit Augenklappe– sind mit weiteren Renovierungsarbeiten beschäftigt. Dunjascha thront auf einem mit Laken abgedeckten Möbelberg in der Mitte, sie trägt eine Halskrause aus Gips und blättert in einer Zeitschrift, die sie am ausgestreckten Arm vor sich hinhält– sie kann den Kopf kaum bewegen. Oleg geht kurz ab, stößt dabei gegen den Türrahmen und kommt mit einer langen Leiter zurück, mit der er überall aneckt. Er will einen Lüster aufhängen.

    


    SASCHA


    
      Oleg, nicht! Warte! Lass mich das machen. Oleg!

    


    OLEG


    
      Nee, Mann, ich pack das.

    


    SASCHA


    
      Aber doch nicht den Lüster, Oleg, da braucht man zwei Augen. Da muss man, verstehst du, räumlich sehen.

    


    OLEG


    
      Ich seh ja räumlich.

    


    SASCHA


    
      Oleg, pass auf, ohne zweites Auge fehlt dir ’ne ganze Dimension.

    


    OLEG


    
      Ich pack das, ich seh schon wieder richtig zweidimensional.

    


    SASCHA


    
      Du meinst drei. Dreidimensional, Oleg. Zweidimensional wäre ja nur … so.

    


    OLEG


    
      Wie?

    


    SASCHA


    
      Na, so. Also hoch und zur Seite.

    


    OLEG


    
      Seh ich doch.

    


    SASCHA


    
      Ja, klar, aber dreidimensional heißt, du siehst auch so. Also in die … verstehst du … Tiefe.

    


    OLEG


    
      Ich seh keinen Unterschied.

    


    SASCHA


    
      Na, der Unterschied ist, ob du nur so und so siehst oder eben auch so. So ist nämlich die dritte Dimension. So, also: nichtflach.

    


    OLEG


    
      Ich seh keinen Unterschied.

    


    SASCHA


    
      Lass mich lieber.

    


    
      Sascha übernimmt den Lüster.

    


    OLEG


    
      Soll ich sie halten?

    


    SASCHA


    
      Nee, nee, kümmer dich lieber um die Wand da hinten, da muss noch Weiß drauf!

    


    OLEG


    
      Dann wollen wir mal.

    


    
      Er nimmt einen Farbeimer, rennt die Leiter fast um.

    


    SASCHA


    
      Pass doch auf! Mann, Mann, Mann!

    


    OLEG


    
      ’schuldigung, toter Winkel.

    


    DUNJASCHA


    
      Kannst du mir die Zeitschrift halten, Oleg?

    


    OLEG


    
      Was?

    


    DUNJASCHA


    
      Halt mal … Oder geht deine Frau dann auf die Barrikaden?

    


    SASCHA


    
      (zu Dunjascha) Lass ihn in Ruhe.

    


    DUNJASCHA


    
      Und sag Sascha bitte, er soll leiser arbeiten, sonst bekomme ich auch noch ’n Hörschaden.

    


    SASCHA


    
      Für deinen Nacken kann ich nichts.

    


    DUNJASCHA


    
      Ach, und– Oleg– er soll mich nicht von der Seite ansprechen, weil, ich kann ihm dann nicht ins Gesicht spucken.

    


    SASCHA


    
      Ich war’s nicht! Seit Tagen geht das so, dabei bin ich’s nicht gewesen!

    


    DUNJASCHA


    
      Ich red nicht von dem Unfall, aber dass du mich einfach auf der Rückbank liegen lässt und mich nicht mal im Krankenhaus besuchst! Was sagst du dazu, Oleg?

    


    OLEG


    
      Äh–

    


    SASCHA


    
      Ich war ja im Krankenhaus, aber du hast geschlafen.

    


    DUNJASCHA


    
      Ich lag im Koma, du Idiot, Koma!

    


    SASCHA


    
      Oder so.

    


    DUNJASCHA


    
      Du bist gemein.

    


    SASCHA


    
      Ich hatte zu tun, ich konnt da nicht rumsitzen!

    


    DUNJASCHA


    
      Rumsitzen?!– Oleg, versprich mir eins, sobald du wieder räumlich sehen kannst, hau ihm in die Fresse.

    


    OLEG


    
      Gut, ich– hä, hä.

    


    DUNJASCHA


    
      Oleg weiß nämlich, wie das ist, wenn sich niemand um einen kümmert.

    


    OLEG


    
      Bei sieben Kindern … Aber seit ich das Auge habe, hören sie wieder auf mich. Ich brauch nur kurz die Klappe hochmachen und, zack, stehen sie stramm. Meine Geheimwaffe! (Will das Auge zeigen, stößt gegen die Leiter)

    


    SASCHA


    
      Oleg! Es reicht jetzt!

    


    
      Gajew kommt im Morgenmantel aus einem der hinteren Zimmer.

    


    SASCHA


    
      Gajew, guten Tag! Ich hoffe, wir haben Sie nicht geweckt. Oder wie spät ist es jetzt in Boston?

    


    
      Gajew geht in eins der vorderen Zimmer ab, ohne eine Reaktion.

    


    SASCHA


    
      Hab ich schon wieder was Falsches gesagt?

    


    DUNJASCHA


    
      Er spricht eben nicht mit jedem.

    


    OLEG


    
      Der schlafwandelt, ich kenn das. Wir hatten auch mal einen Schlafwandler in der Familie, meinen Onkel. Man darf sie nicht ansprechen, sonst verprügeln sie einen.

    


    
      Gajew kommt mit einer Tasse Tee zurück, setzt sich auf einen Stuhl am Fenster, rührt in seiner Teetasse, trinkt und schaut hinaus.

    


    SASCHA


    
      (zu Oleg) Also ich mach jetzt weiter, sonst werden wir hier nie fertig.

    


    DUNJASCHA


    
      Du bist so rücksichtslos, Sascha. Als hättest du nicht genug Schaden angerichtet!

    


    SASCHA


    
      Schaden? Was denn…

    


    DUNJASCHA


    
      Du hast meine Karriere zerstört! Ich bin die amtierende Kirschblütenkönigin, ich könnte jetzt Fototermine haben, Boutiquen eröffnen, stattdessen sitze ich hier–

    


    OLEG


    
      Nicht so laut. Wenn er uns hört–

    


    DUNJASCHA


    
      Es gab Anfragen! Sogar eine Agentur wollte mich haben für Probeaufnahmen! Aber keiner braucht eine Königin in Gips. Weißt du, was in der Zeitung stand?!

    


    SASCHA


    
      Das hast du schon erzählt.

    


    DUNJASCHA


    
      Aber Oleg weiß es noch nicht: «Dunjascha, die Unfallkönigin». Die Unfallkönigin!

    


    OLEG


    
      Stimmt, das hattest du schon erzählt.

    


    
      Gajew räuspert sich, stellt die Teetasse ab, klaubt einen Stöpsel aus seinem Ohr…

    


    GAJEW


    
      Ach, Dunjascha, könnten Sie mir vielleicht ein wenig Gebäck bringen?

    


    DUNJASCHA


    
      Ja, natürlich, sofort. (Springt auf, läuft hinaus)

    


    SASCHA


    
      Das war’s! Sie hatten Watte in den Ohren, die ganze Zeit…

    


    GAJEW


    
      Das ist keine Watte, das sind spezielle Schall- und Druckwellen-Protektoren von der US-Artillerie.

    


    SASCHA


    
      Mann, Mann, Mann. Darf ich mal?

    


    GAJEW


    
      Maßanfertigung.

    


    SASCHA


    
      Und man hört wirklich gar nix?

    


    
      Doch Gajew hat sich den Stöpsel schon wieder eingesetzt und reagiert nicht.

    


    OLEG


    
      Mir reicht’s, wenn ich nichts sehe.

    


    SASCHA


    
      Ich helf dir hinten mit der Wand.

    


    
      Sie gehen in den Hintergrund, Dunjascha kommt mit einem Teller Kekse zurück.

    


    DUNJASCHA


    
      Ich hab mir erlaubt, von den englischen Keksen zu nehmen, «Tea Rolls». Dieselben hat mir ein Verehrer mal geschenkt, Geschäftsmann auf der Durchreise, er war Inder. Einen davon zum Frühstück, und man ist den ganzen Tag satt.

    


    GAJEW


    
      (nimmt einen Keks, isst ihn, bemerkt dann erst, dass Dunjascha ihn erwartungsvoll ansieht) Danke.

    


    DUNJASCHA


    
      Nichts zu danken.

    


    GAJEW


    
      (isst weiter, dann, da Dunjascha ihn noch immer ansieht) Auch einen?

    


    DUNJASCHA


    
      O nein, nein! Das ist sehr nett, aber nein, danke! Als Kirschblütenkönigin muss ich ganz besonders auf meine Linie achten. Ich hab nächste Woche Probeaufnahmen bei einer Agentur.

    


    GAJEW


    
      (der nichts gehört hat, mit Blick aus dem Fenster) Diese russischen Himmel…

    


    DUNJASCHA


    
      Was?

    


    GAJEW


    
      Diese Himmel über Russland … wie das Meer.

    


    DUNJASCHA


    
      Soll aber sonnig bleiben, die Woche.

    


    GAJEW


    
      Bitte? (Entfernt einen Ohrstöpsel) Verzeihung, ich vergesse immer, dass ich nichts höre. Was sagten Sie?

    


    DUNJASCHA


    
      Nichts. Wenn ich mit Ihnen spreche, kommt mir alles unbedeutend vor.

    


    SASCHA


    
      (aus dem Hintergrund) Dunjascha, bring uns ’n Schluck Wasser. Das staubt so!

    


    DUNJASCHA


    
      (nach hinten) Halt die Klappe!

    


    OLEG


    
      Mist, jetzt hab ich was im Auge!

    


    SASCHA


    
      In deinem Erschreckauge oder…

    


    OLEG


    
      Dem anderen, dem anderen!

    


    SASCHA


    
      Warte, ich wasch’s dir aus.– Dunjascha!

    


    DUNJASCHA


    
      Ich würde auch lieber nichts hören wie Sie.

    


    
      Dunjascha geht seufzend ab. Anja und Lopachin kommen zusammen herein.

    


    ANJA


    
      Dann … danke ich Ihnen für Ihre Begleitung.

    


    LOPACHIN


    
      Sie sollen sich doch sicher fühlen.

    


    ANJA


    
      Ich fühle mich nie unsicher.

    


    LOPACHIN


    
      Weil Sie nicht wissen, was alles passieren kann…

    


    ANJA


    
      Ich kann gut auf mich selber aufpassen.

    


    LOPACHIN


    
      Nicht hier, in diesem … Milieu.

    


    ANJA


    
      Die Leute sind eigentlich recht freundlich zu mir.

    


    LOPACHIN


    
      Noch. Aber wenn das Volk hier aus seinen Häuschen muss, können Sie nicht mehr ohne mich vor die Tür.

    


    ANJA


    
      Wir suchen ja nach einer Lösung, die für alle Seiten befriedigend ist.

    


    LOPACHIN


    
      Die Sprüche überlassen Sie lieber Trofimow.– Sascha, warum seid ihr noch nicht fertig?!

    


    SASCHA


    
      Rom wurde auch nicht an einem Tag erbaut.

    


    LOPACHIN


    
      In Rom hätten dich längst die Löwen– ist was?

    


    
      Gajew ist aufgestanden und sehr nah an Lopachin herangetreten.

    


    GAJEW


    
      Lassen Sie die Finger von meiner Schwester.

    


    LOPACHIN


    
      Was?

    


    GAJEW


    
      Sie haben mich schon verstanden.

    


    ANJA


    
      Gajew…

    


    GAJEW


    
      (zu Anja) Wir sprechen uns noch.– (Zu Lopachin) Sie haben hier nichts verloren.

    


    LOPACHIN


    
      Nichts verloren? Mein Lieber, Sie wohnen in meinem Haus.

    


    ANJA


    
      (zu Lopachin) Er meint es nicht so.

    


    GAJEW


    
      Dieser Mann ist kein Umgang für dich.

    


    ANJA


    
      Das ist doch albern, Gajew–

    


    GAJEW


    
      Lass den Abschaum.

    


    LOPACHIN


    
      Jetzt mal halblang, mein Freund–

    


    GAJEW


    
      So tief werde ich nie sinken, dass Sie und ich Freunde werden.

    


    LOPACHIN


    
      Ich kann auch anders.

    


    
      Gajew wendet einen schnellen, routinierten Kampfgriff an und legt Lopachin aufs Kreuz.

    


    GAJEW


    
      Ich auch.

    


    ANJA


    
      Gajew, was soll denn das!

    


    GAJEW


    
      Hier riecht’s nach Nutten. Und es kommt nicht von ihr…

    


    
      Er verneigt sich im Abgehen vor Dunjascha, die mit Wasser zurückgekommen ist und ihn bewundernd ansieht. Auch Sascha und Oleg haben die Arbeit niedergelegt, grinsen. Lopachin rappelt sich hoch.

    


    LOPACHIN


    
      Was glotzt ihr so? Weitermachen!

    


    SASCHA


    
      Sollen wir ihn uns vorknöpfen, Chef?

    


    LOPACHIN


    
      Du rührst ihn nicht an, keiner! Das ist meine Sache.

    


    ANJA


    
      Verzeihen Sie, Verzeihung, mein Bruder ist sehr eifersüchtig.

    


    LOPACHIN


    
      Leider ohne Grund. Oder?

    


    ANJA


    
      Es tut mir wirklich leid.

    


    LOPACHIN


    
      Sie können es jederzeit wiedergutmachen…

    


    DUNJASCHA


    
      Wasser? Oleg?

    


    OLEG


    
      Nee, nee, das eitert raus.

    


    LOPACHIN


    
      (zu Anja) Muss ich noch deutlicher werden?

    


    ANJA


    
      Auf keinen Fall.

    


    SASCHA


    
      Krieg ich ’n Schluck?

    


    DUNJASCHA


    
      Nimm dir ein Beispiel, was ein richtiger Mann ist.

    


    LOPACHIN


    
      So, Schluss, ihr arbeitet jetzt mal woanders! Sonst passiert noch ein Unglück.– Du nicht, Dunjascha, du bringst Tee, Trofimow muss jeden Moment hier sein. Was sind das für Kekse?

    


    DUNJASCHA


    
      Nicht für dich.

    


    LOPACHIN


    
      Zeig mal her.

    


    
      Er nimmt sie und stopft sie ihr in den Mund. Alle.

    


    LOPACHIN


    
      Damit du nicht vergisst, wie man mit mir spricht. (Zu Sascha und Oleg) Ihr seid ja immer noch da!

    


    
      Sascha und Oleg verschwinden, Dunjascha würgt heftig. Lopachin wendet sich wieder Anja zu.

    


    LOPACHIN


    
      Manche Leute haben kein Benehmen.

    


    ANJA


    
      Ich möchte nicht, dass Sie so etwas tun, nicht in meinem Haus.

    


    LOPACHIN


    
      Wie ich schon sagte, es ist mein Haus.

    


    ANJA


    
      Lopachin, ich bin Ihnen wirklich dankbar, dass wir hier wohnen dürfen, aber–

    


    LOPACHIN


    
      Keinen Dank. Sie zahlen Miete, Dollar, und wenn ich hier ein bisschen renovieren lasse, dann nur um den Kaufpreis hochzutreiben.

    


    ANJA


    
      Sie haben eine seltsame Art von Charme.

    


    LOPACHIN


    
      Das Seltsame ist, dass ich immer bekomme, was ich will.– Wo bleibt Trofimow?

    


    ANJA


    
      Wir sind nicht verabredet.

    


    LOPACHIN


    
      Meine Quellen sagen, er hat Ihnen was Wichtiges mitzuteilen.

    


    ANJA


    
      Dann wissen Ihre Quellen mehr als ich.

    


    LOPACHIN


    
      Ja, ich habe gute Beziehungen zu seiner Sekretärin, und sie hat gute Beziehungen zu ihm– keine Angst, sie ist über zwanzig, zu alt.

    


    ANJA


    
      Warum sagen Sie das immer?

    


    LOPACHIN


    
      Mögen Sie das nicht, weil Sie ihn mögen?

    


    ANJA


    
      Solche Sachen sagt man über keinen Menschen.

    


    LOPACHIN


    
      Ein gewisses Maß an Erpressbarkeit ist bei uns Voraussetzung für eine politische Karriere.

    


    ANJA


    
      Sie müssen es ja wissen, Ihr Vater war ein hohes Tier in der Militärverwaltung.

    


    LOPACHIN


    
      Sie interessieren sich für meine Familie?

    


    ANJA


    
      Mit seinen Grundbuchverschiebungen hat er Ihre «Holding» überhaupt möglich gemacht.

    


    LOPACHIN


    
      Die Lopachins scheinen Sie sehr zu beschäftigen.

    


    ANJA


    
      Nicht die Lopachins, nur ihre Machenschaften.

    


    LOPACHIN


    
      Leider musste man als Unternehmer bis vor kurzem Funktionär sein.

    


    ANJA


    
      Was Sie Unternehmertum nennen, nenne ich Korruption.

    


    LOPACHIN


    
      Korruption ist auch nur eine Form von Kreativität. Die einzig mögliche unter gewissen Bedingungen…

    


    DUNJASCHA


    
      (zu Anja) Trofimow ist da.

    


    LOPACHIN


    
      Er soll reinkommen. Und vergiss nicht den Tee.

    


    DUNJASCHA


    
      Vergiss es.

    


    
      Sie geht, Trofimow kommt.

    


    TROFIMOW


    
      Guten Tag. Tag, Lopachin.

    


    LOPACHIN


    
      Trofimow! Ich weiß, du hast eigentlich ein Tête-à-Tête mit unserer Gastgeberin, aber wenigstens bei dem geschäftlichen Teil wollte ich mithören. Was sagt der Gutachter?

    


    TROFIMOW


    
      Was soll das?

    


    LOPACHIN


    
      Komm schon, ich erfahre es eh.

    


    TROFIMOW


    
      Wenn es etwas Wichtiges in Sachen Gutachten gäbe, hättest du einen Termin.

    


    LOPACHIN


    
      Mich interessiert auch das Unwichtige.

    


    TROFIMOW


    
      Das Gutachten kommt frühestens nächste Woche. Das hier geht dich nichts an.

    


    LOPACHIN


    
      Und wenn ich das dumme Gefühl nicht loswerde, dass es mich doch was angeht?

    


    TROFIMOW


    
      (zu Anja) Schicken Sie ihn weg.

    


    LOPACHIN


    
      Mein Haus.

    


    ANJA


    
      Jetzt sagen Sie schon.

    


    TROFIMOW


    
      Vor ihm? Gut, wie Sie wollen. Hier, ein amtliches Schreiben vom Bostoner Familiengericht, Sie hatten mein Büro als Zustelladresse angegeben. Ich bräuchte Ihre Unterschrift. In zweifacher Ausfertigung.

    


    ANJA


    
      Haben Sie einen Stift? Ich– wir sind leider noch nicht eingerichtet.

    


    TROFIMOW


    
      Oh, Moment, warten Sie … das … ach … nein, so was.

    


    LOPACHIN


    
      Da. (Gibt Stift)

    


    ANJA


    
      Danke. (Sie unterschreibt, zu Trofimow) Ich danke Ihnen.

    


    LOPACHIN


    
      Wie, das war’s? Deswegen kommst du hier raus?

    


    TROFIMOW


    
      Ich habe mich persönlich verpflichtet.

    


    ANJA


    
      Sehr freundlich.

    


    LOPACHIN


    
      Wollen Sie den Brief nicht aufmachen?

    


    ANJA


    
      Eilt nicht.– Sie geben dann Bescheid wegen des Termins?

    


    TROFIMOW


    
      Sie meinen die Eröffnung des Gutachtens– wie gesagt, das wird nichts vor nächster Woche.

    


    LOPACHIN


    
      (zu Trofimow, der den Stift einsteckt) He, das ist meiner!

    


    TROFIMOW


    
      Oh, Entschuldigung. Reflex. (Gibt Stift zurück. Mit Blick auf die Renovierung) So langsam wird’s…

    


    ANJA


    
      (zum Abschied) Ja, wenn wir uns ein bisschen eingelebt haben, lade ich Sie mal ein.

    


    LOPACHIN


    
      Das soll’s gewesen sein?– Dunjascha, Tee her! Jetzt wird geredet.

    


    ANJA


    
      Haben Sie noch was auf dem Herzen?

    


    TROFIMOW


    
      Ich? Nein.

    


    LOPACHIN


    
      Er lügt.

    


    TROFIMOW


    
      Es ist nichts.

    


    ANJA


    
      Sagen Sie’s.

    


    TROFIMOW


    
      Ich weiß nicht, ob Sie die Presse verfolgen. Aber es gibt undichte Stellen, zu unserem Bedauern. Etwas von Ihrem Renaturierungsvorhaben– oder der «Refeudalisierung», wie es unseligerweise heißt– ist an die Öffentlichkeit gelangt. Ein gefundenes Fressen für unsere «kritischen» Journalisten, dieselben übrigens, die den Politikern noch vor ein paar Jahren nach dem Mund geschrieben haben. Jetzt hetzen sie dagegen, dass sich hier ein neuer «Geldadel» breitmacht, der große Teile der Bevölkerung verdrängt.

    


    LOPACHIN


    
      Ich habe euch gewarnt.

    


    TROFIMOW


    
      Noch habe ich Rückendeckung. Die Fraktion steht geschlossen hinter dem Projekt «Blühende Landschaften»– der Titel ist nicht von mir. Aber wenn die Presse weiter so schießt, ist es nur eine Frage der Zeit, bis die Ersten die Seite wechseln und sich aufspielen als Volkstribun.

    


    ANJA


    
      Und was schlagen Sie vor?

    


    TROFIMOW


    
      Mehrere Möglichkeiten. Wir könnten auf unserer Linie bleiben und einfach in die Offensive gehen, indem wir zum Beispiel Ihre Pläne für die Ausweichquartiere schon jetzt der Öffentlichkeit vorstellen. Der Nachteil ist, die Ausweichquartiere müssen auch einigermaßen halten, was sie versprechen, und das wird teuer, während die Mieten nur behutsam erhöht werden können, sodass wenig Geld wieder reinkommt– unterm Strich also eine negative Rendite.

    


    LOPACHIN


    
      So lockt man ausländische Investoren. Bravo!

    


    TROFIMOW


    
      Es gäbe noch eine weitere Konzession– zusätzlich oder stattdessen– nämlich, dass wir Teile des neu angepflanzten Kirschgartens zum Park erklären und für die Bevölkerung öffnen, unter dem Aspekt der Gemeinnützigkeit, möglicherweise könnten wir da auch von kommunaler Seite ein wenig Geld zuschießen oder so etwas wie eine Tourismusabgabe verlangen. Allerdings sind die Auswirkungen auf die öffentliche Meinung nicht ganz kalkulierbar…

    


    ANJA


    
      Ist das alles?

    


    TROFIMOW


    
      Es gäbe noch eine dritte Möglichkeit, nur so ein Gedanke: Sie siedeln den Kirschgarten woanders an.

    


    ANJA


    
      Woanders?

    


    TROFIMOW


    
      Ja. Und lassen die Leute, wo sie sind.

    


    ANJA


    
      Woanders? Und das Haus?

    


    TROFIMOW


    
      Nur ein Gedanke, aber man könnte es zum Beispiel an anderer Stelle nachbauen, originalgetreu–

    


    ANJA


    
      Das ist nicht Ihr Ernst.

    


    TROFIMOW


    
      Ich denke nur laut. Im Grunde, nicht wahr, steht hier doch, wenn die Sanierung fertig ist, auch kein einziger Stein, wie er mal stand. Ganz abgesehen davon, dass Neubauen billiger ist als Vollsanieren.

    


    ANJA


    
      Kommt nicht in Frage.

    


    TROFIMOW


    
      Genau das habe ich im ersten Moment auch gedacht und es wieder verworfen, aber dann, auf dem Weg hierher, als ich die Siedlung und die Leute mit ihrem nicht leichten Leben vor Augen hatte, dachte ich wieder: Warum nicht Bäume verpflanzen statt Menschen?

    


    ANJA


    
      Und das Haus?

    


    TROFIMOW


    
      Warum nicht ein Haus neu bauen statt hundert?

    


    ANJA


    
      Weil es hier steht. Weil es immer hier gestanden hat. Und hierher gehört. Pjotor, verstehen Sie mich so wenig? Es geht um Wurzeln! Um Heimkehr! Dass es alles hier war, über Jahrhunderte, das Haus, der Garten. In diesen Zimmern ist meine Großmutter aufgewachsen, da unten am Fluss ist ihr Bruder ertrunken. Als unsere Familie hier wegmusste, ist ihre Mutter auf dieser Schwelle zusammengebrochen und hat nie, nie wieder Fuß gefasst! Das hier ist der Ort, wo wir hingehören, wo der Kreis sich schließt, auf diesem Grund und Boden, nicht überall und nirgends!

    


    TROFIMOW


    
      Ich rede ja nicht von «überall». Schon zehn, fünfzehn Werst flussabwärts gibt es riesige Brachflächen, die so weit von der Stadt entfernt sind, dass eine Siedlung sich nicht lohnt, aber vielleicht ein Kirschgarten, der in Teilen als Naherholungsgebiet fungiert–

    


    ANJA


    
      Ein Albtraum!

    


    TROFIMOW


    
      Oder auch nicht als Naherholungsgebiet, sondern als reiner Privatbesitz mit einem Zaun drum. Von mir aus. So weit draußen stört das keinen, aber hier, sozusagen auf den Datschen der kleinen Leute–

    


    ANJA


    
      Sie verstehen mich nicht, Pjotor, gar nicht.

    


    TROFIMOW


    
      Ich versuche doch nur–

    


    ANJA


    
      Meine Großeltern mussten ihr Haus räumen und ihnen wurde das Recht, das Menschenrecht, hierher zurückzukehren an ihren Ursprung, in ihre Heimat, verwehrt. Sie– wir– wurden heimatlos, wurden die «Ranewskis», deren Namen niemand kennt. Verstehen Sie denn nicht? Wir sind die Vertriebenen, Ausgeschlossenen, Entrechteten! Seit Jahrzehnten! Und jetzt, endlich, fällt der Eiserne Vorhang, wir können die Lücke in unserer Geschichte schließen und vergangenes Unrecht wiedergutmachen, und da schlagen Sie vor: «Woanders»?!

    


    TROFIMOW


    
      Aber diese Lücke– genau das ist ja das Problem! Das, was Sie Lücke nennen, hat inzwischen eine eigene Geschichte. Und das zu beseitigen, was Sie altes Unrecht nennen, schafft neues Unrecht. Es ist ganz einfach ein Dilemma!

    


    ANJA


    
      Wie können Sie so reden? Sie haben selbst gesagt, dass diese Siedlung– dass sie illegal ist, die Umwelt vergiftet, mit ihrem Müll, ihrem Abwasser, dem billigen Material, das immer schon Gift war. Es ist ein Slum! Sie haben das da draußen einen «Slum» genannt! Und jetzt plötzlich, wegen ein bisschen schlechter Presse, sollen die Leute in ihrer Kloake hocken bleiben, nur weil sie an ihr Elend so gewöhnt sind, dass sie sich nichts anderes vorstellen können?!

    


    TROFIMOW


    
      Ich kann mir sehr wohl etwas anderes vorstellen für die Menschen, die ich vertrete, aber–

    


    ANJA


    
      Soll ich Ihnen den wahren Grund sagen, warum Sie und Ihre Wähler so an dieser Müllhalde hängen? Sie haben Angst. Angst vor der Veränderung, vor der Freiheit!

    


    TROFIMOW


    
      Ich habe keine Angst vor der Freiheit. Ich sage nur, dass es teuer wird, sehr teuer, vor allem für Sie. Es ist eine Frage des Geldes.

    


    ANJA


    
      Altes Unrecht schafft neues Unrecht, haben Sie gesagt. Sie haben nicht die Geldfrage gestellt, sondern die moralische, ob es richtig ist! Gerecht!

    


    TROFIMOW


    
      Die Frage, ob etwas gerecht ist, lässt sich von der, was es kostet, heutzutage nicht mehr trennen.

    


    ANJA


    
      Ich erkenne Sie nicht wieder, Pjotor.

    


    TROFIMOW


    
      Dann kennen Sie mich schlecht.

    


    ANJA


    
      In Ihren Briefen haben Sie anders gesprochen. In Ihren Briefen haben Sie meinen Traum geteilt!

    


    TROFIMOW


    
      Entschuldigung, aber das führt zu nichts. Wir sehen uns zur Eröffnung des Gutachtens. Der Termin wird noch mit Ihnen vereinbart, Ihnen beiden. Ich verabschiede mich.

    


    LOPACHIN


    
      Er weiß was, hab ich’s nicht gesagt. Er weiß etwas, das wir nicht wissen, und rückt nicht damit raus.

    


    TROFIMOW


    
      Wiedersehen.

    


    LOPACHIN


    
      Schöne Grüße an den Gutachter und nicht so viel Zeitung lesen!

    


    
      Trofimow verschwindet. Anja und Lopachin allein.

    


    LOPACHIN


    
      Wenigstens eins ist jetzt klar: Sie streiten sich zwar wie ein Ehepaar, aber ein Verhältnis haben Sie nicht.

    


    ANJA


    
      Das ist alles, was Ihnen einfällt?

    


    LOPACHIN


    
      Nein, ich sehe, dass wir mit unseren Interessen mehr Berührungspunkte haben als mit der Politik.

    


    ANJA


    
      Meinen Sie.

    


    LOPACHIN


    
      Sicher. Und jetzt passiert, was lange nicht mehr vorgekommen ist: Ich setz einen Tee auf. Dunjascha ist ja wohl im Generalstreik.

    


    ANJA


    
      Wie viel haben Sie ihm gezahlt?

    


    LOPACHIN


    
      Ich Trofimow? Gar nichts.

    


    ANJA


    
      Ich zahle mehr.

    


    LOPACHIN


    
      Sehe ich aus, als würde ich Geld für etwas rausschmeißen, das es umsonst gibt?

    


    ANJA


    
      Und woher auf einmal die Lopachin-Argumentation?

    


    LOPACHIN


    
      Wie?

    


    ANJA


    
      Wieso ist Pjotor plötzlich für die Siedlung?

    


    LOPACHIN


    
      Das war keine Lopachin-Argumentation, sondern Angst. Die Lopachins haben keine Angst.

    


    ANJA


    
      Ich– ich fange langsam an, Ihnen zu glauben.

    


    LOPACHIN


    
      Um einen Politiker umzudrehen, braucht man kein Geld, man muss nur warten, bis der Wind sich dreht.

    


    ANJA


    
      Ja, vielleicht…

    


    LOPACHIN


    
      Er ist ein schwacher Mensch.

    


    ANJA


    
      Aber ich dachte, Pjotor hätte verstanden. Sein Großvater war Hauslehrer bei uns. Er hat meine Mutter unterrichtet und den ertrunkenen Grischa…

    


    LOPACHIN


    
      Das ist sehr lange her.

    


    ANJA


    
      Für mich nicht!

    


    LOPACHIN


    
      Vielleicht verwechseln Sie Vergangenheit und Gegenwart.

    


    ANJA


    
      Vielleicht verwechseln wir sie viel zu selten.

    


    
      Auf einmal Tumult, Oleg stürzt herein, gefolgt von Sascha und Dunjascha.

    


    OLEG


    
      Ich hab ihn gesehen! Ich hab ihn gesehen! Firs! Auf der Treppe! Im Keller!

    


    ANJA


    
      O Gott.

    


    LOPACHIN


    
      Das ist doch Quatsch!

    


    OLEG


    
      Ich hab ihn mit eigenen Augen gesehen! Folgt mir! Folgt mir!

    


    
      Oleg, der schon gegen mehrere Möbel gedengelt ist, rennt gegen eine Tür, fällt um, steht aber sofort wieder auf…

    


    OLEG


    
      Kommt! Kommt schnell! Er ist wieder da! Firs! Firs!!!

    


    
      Oleg läuft wieder raus, schrammt hart den Türrahmen, ist aber nicht aufzuhalten. Sascha und Anja folgen ihm. Lopachin hält Dunjascha gewaltsam zurück.

    


    LOPACHIN


    
      Hiergeblieben. Wir zwei Hübschen müssen noch etwas klären.

    


    DUNJASCHA


    
      Aua.

    


    LOPACHIN


    
      Du hältst dich wohl für was Besseres.

    


    DUNJASCHA


    
      Ich schreie.

    


    LOPACHIN


    
      Vergiss nicht, wo du hingehörst, Königin! (Küsst sie brutal) Das nächste Mal breche ich dir den Hals.

    


    
      Sie macht sich los, spuckt ihn an, läuft zu den anderen. Er folgt ihr lachend.

    


    
      Pause

    

  


  AktIII


  
    
      Wenige Tage später, Abenddämmerung. Die Renovierungsarbeiten sind abgeschlossen, die Möbel– soweit vorhanden– in Stellung gebracht. Auf einem der Stühle im Halbdunkel sitzt Anja, versunken, abgewandt, Papiere auf dem Schoß. Vom Keller her rumpelt es, die Tür wird aufgestoßen. Ein Bücherschrank kommt herein und Gajew, der ihn trägt.

    


    GAJEW


    
      O Schrank! Schrank!!! Was bist du schwer geworden, Schrank! Du schwerer, schwerer Schrank, du!

    


    ANJA


    
      Gajew?

    


    GAJEW


    
      Anja? Du glaubst nicht– huh, was für ein schwerer alter Brocken, jetzt mach dich doch nicht so schwer, Schrank! Du glaubst nicht, was ich gefunden habe, Anja, im Keller, hinter Müllhaufen und Schutt…

    


    ANJA


    
      Einen Schrank.

    


    GAJEW


    
      Na gut. Aber was für einen! So einen Schrank von einem Schrank, den schwersten und ältesten aller Schränke, einen Schrank-Schrank!

    


    ANJA


    
      Einen Bücherschrank.

    


    GAJEW


    
      Ja. Er sieht ein wenig mitgenommen aus, riecht– riecht etwas streng. Das, hm, ist Rattenschiss. Aber er ist ein mit allen Wassern gewaschener, alter Schrank, uralt! Im ersten Moment habe ich auch nicht geglaubt, wen ich vor mir habe, reiße die unterste Schublade auf und entdecke Zahlen, eingebrannt. Ein Brandzeichen. 1807! Was sagst du dazu, Anja? Er ist so alt– er hat die Abschaffung der Leibeigenschaft überlebt, die Zaren, den Sozialismus. Er hat die ganze Zeit auf uns gewartet, dieser Schrank, verstehst du? Aber nicht einfach nur so, mit leeren Händen, o nein! Ein Schrank wie er, der hat etwas für uns, das sagt: «Der verlorene Schrank ist zurück»– oder wir, die Verlorenen, sind wieder zurück beim Schrank.

    


    ANJA


    
      Was denn?

    


    GAJEW


    
      Na, was wohl? Ein Buch.

    


    ANJA


    
      Ein Buch?

    


    GAJEW


    
      Natürlich ein Buch. Es– er ist ein Bücherschrank, der ausgeharrt hat in Erfüllung seiner Pflicht und im festen Glauben, dass es durchkommt, auf uns kommt, dass wir es irgendwann in Händen halten werden, dieses Buch…

    


    ANJA


    
      Was bist du denn so redselig?

    


    GAJEW


    
      Was bist du so traurig.

    


    ANJA


    
      Ich?

    


    GAJEW


    
      Du bist so traurig, Anja. Seit Tagen bist du so…

    


    ANJA


    
      (mit Blick auf das Buch) Und, worum geht’s?

    


    GAJEW


    
      «De Bello Gallico».

    


    ANJA


    
      Wie?

    


    GAJEW


    
      «De Bello Gallico» von Julius Cäsar, nebst Erläuterungen zur lateinischen Grammatik.

    


    ANJA


    
      Es ist…

    


    GAJEW


    
      (liest) «Gallia est omnis divisa in partes tres, quarum unam…»

    


    ANJA


    
      Von Grischa?

    


    GAJEW


    
      Was?

    


    ANJA


    
      Eins von Grischas Büchern! Von seinen Lehrbüchern eins!

    


    GAJEW


    
      Nein. Nein, das wollte ich damit nicht–

    


    ANJA


    
      O Gott!

    


    GAJEW


    
      Anja, das ist nicht gesagt!

    


    
      Sie begräbt das Gesicht in den Händen. Gajew– hilflos– stellt das Buch in den Schrank, es fällt um. Er versucht es wieder, vergeblich, lässt es liegen und kümmert sich um seine Schwester.

    


    GAJEW


    
      Anja, willst du mir nicht sagen, was los ist…

    


    ANJA


    
      Wir begegnen nur den Toten.

    


    GAJEW


    
      Nein, Anja…

    


    ANJA


    
      Wir dachten, wir kommen nach Hause, aber wir begegnen nur den Toten.

    


    GAJEW


    
      Schschsch…

    


    
      Er nimmt ihren Kopf, streichelt sie. Dann…

    


    ANJA


    
      Er hat recht bekommen. In zweiter Instanz.

    


    GAJEW


    
      Lopachin?

    


    ANJA


    
      Beim Familiengericht in Boston.

    


    GAJEW


    
      Dein Mann?!

    


    ANJA


    
      Er ist nicht mehr mein Mann.

    


    GAJEW


    
      Du hättest ihn nie heiraten dürfen, diesen Abschaum.

    


    ANJA


    
      Ja, ja.

    


    GAJEW


    
      Was … was sagt denn das Gericht?

    


    ANJA


    
      Es ist nicht ganz klar.

    


    GAJEW


    
      Das Urteil?

    


    ANJA


    
      Ob ich noch einmal in Berufung gehen kann.

    


    GAJEW


    
      Das heißt, er bekommt…

    


    ANJA


    
      Geld. Wahrscheinlich die Hälfte.

    


    GAJEW


    
      Ich hätte ihn erschießen sollen. Im Gerichtssaal.

    


    ANJA


    
      Gajew.

    


    GAJEW


    
      Ein Mann, der nicht arbeitet, keinen Finger rührt und sich von einer Frau aushalten lässt!

    


    ANJA


    
      Er hat sich ums Kind gekümmert. Wir waren eine Erwerbsgemeinschaft, sagt der Richter–

    


    GAJEW


    
      «Erwerbsgemeinschaft»– Schmarotzer!

    


    ANJA


    
      Und jetzt, wo es tot ist und wir uns trennen, steht ihm … steht ihm die Hälfte meines Vermögens zu, weil, es ist ja tot jetzt, und er kann nichts mehr tun. Er war der Vater.

    


    
      Kurze Pause.

    


    GAJEW


    
      Wenn er getan hätte, wofür du ihn jetzt teuer bezahlen sollst, wäre der Junge nie ertrunken.

    


    ANJA


    
      Das ist nicht wahr.

    


    GAJEW


    
      Du weißt es so gut wie ich.

    


    ANJA


    
      Er hat seine Aufsichtspflicht nicht verletzt, nicht nachweislich, es war ein Unfall.

    


    GAJEW


    
      Unfall! Hätte er besser aufgepasst–

    


    ANJA


    
      Das Gericht sagt–

    


    GAJEW


    
      Wenn ein Kind stirbt, hat man seine Pflicht verletzt, egal, was das Gericht sagt!

    


    ANJA


    
      Es war ein Unfall!

    


    GAJEW


    
      Ich hätte ihn erschießen sollen, auf eurer Hochzeit!

    


    ANJA


    
      Josh konnte ja schwimmen, es war nur–

    


    GAJEW


    
      Er hätte niemals ans Wasser–

    


    ANJA


    
      Zu kalt! Der See war zu kalt!

    


    GAJEW


    
      Josh hätte niemals ans Wasser gedurft!

    


    ANJA


    
      (schreit) Aber er ist ja nicht ertrunken, Josh ist erfroren! Erfroren im See!

    


    
      Stille.

    


    GAJEW


    
      Tut mir leid, ich … ich wollte nicht wieder damit–

    


    ANJA


    
      Nein, nein, wir müssen ja reden. Und handeln.

    


    GAJEW


    
      Du machst das schon, Anja, mach, wie du denkst.

    


    ANJA


    
      Natürlich gehe ich in Berufung. Aber sie werden einen Teil meiner Konten sperren, damit ich das Geld nicht ins Ausland schaffe. Und das–

    


    GAJEW


    
      So ein Schwein!

    


    ANJA


    
      – das ist nicht alles. Die Banken ziehen sich zurück. Meine eigene Bonität, meine Beteiligungen reichen ihnen nicht mehr, sie wollen sich absichern über das Objekt, über Hypotheken. Und bei einer Immobilie in Russland, in diesen unsicheren Zeiten, mit Negativrendite und einem Kirschgarten, der nichts ist als ein Kirschgarten und keinen Profit abwirft, heißt es dann, blabla, «erhebliche Zweifel an der Wirtschaftlichkeit Ihres Vorhabens und dem Wiederverkaufswert»– ach, lies selbst!

    


    GAJEW


    
      Aber Anja, Anja…

    


    ANJA


    
      Wir müssen unsere Pläne ändern–

    


    
      Auftritt Dunjascha, fast wie ein richtiges Dienstmädchen.

    


    DUNJASCHA


    
      Entschuldigen Sie die Störung, Trofimow–

    


    ANJA


    
      Jetzt nicht!

    


    DUNJASCHA


    
      Ich hab ihm gesagt, Sie sind nicht zu sprechen, für niemand, aber er lässt sich nicht–

    


    TROFIMOW


    
      (kommt) Anja! Hören Sie mich wenigstens an!– Dunjascha, danke, du kannst gehen.

    


    DUNJASCHA


    
      Von Ihnen nehme ich keine Anweisungen entgegen.

    


    ANJA


    
      Sie kommen wirklich ungelegen, Pjotor. Bitte–

    


    GAJEW


    
      Soll ich ihn rauswerfen?

    


    TROFIMOW


    
      Ich komme, um mich zu entschuldigen! Ich– Anja, ich habe viel nachgedacht in den letzten Tagen, viele Gespräche geführt, und ich kann sagen: Ja, Sie haben recht, wir dürfen jetzt nicht den Mut verlieren, nur weil es Gegenwind gibt von der Presse–

    


    ANJA


    
      Pjotor, ich kann jetzt wirklich nicht.

    


    TROFIMOW


    
      Gleich!– Ich war nicht untätig, ich habe Überzeugungsarbeit geleistet bei uns in der Fraktion, ganz in Ihrem Sinne: Wer die Veränderung fürchtet, fällt ihr zum Opfer, wer sie mitgestaltet, gewinnt!

    


    ANJA


    
      Das– ja.

    


    TROFIMOW


    
      Wir müssen ein positives Investitionsklima schaffen. Wenn wir zu viele Hürden aufbauen für das Geld, das den Weg zu uns sucht, stehen wir am Ende mit leeren Händen da. Kurz, das Planfeststellungsverfahren für die Ausweichquartiere ist eingeleitet, und politisch stehen die Zeichen auf Los, Anja, unabhängig von dem Ergebnis des Gutachtens, bei dem– falls es nicht ganz nach Wunsch ausfallen sollte– nachgebessert werden kann, aber das habe ich nicht gesagt.

    


    ANJA


    
      Danke, aber ich muss jetzt wirklich, Sie entschuldigen mich– (Sie geht.)

    


    GAJEW


    
      In Boston könnte ich Sie jetzt erschießen, jeden, der unerlaubt in mein Haus eindringt. (Geht Anja nach)

    


    TROFIMOW


    
      Aber nicht doch, Anja, warten Sie!–

    


    
      Die Tür ist zu, Trofimow mit Dunjascha allein.

    


    DUNJASCHA


    
      Ich hab’s Ihnen ja gesagt.

    


    TROFIMOW


    
      Versteh das einer…

    


    DUNJASCHA


    
      Anja ist wie ich, nur umgekehrt: eine Amerikanerin, die in sich die Russin entdeckt– genau wie ich, nur umgekehrt.

    


    TROFIMOW


    
      Was? Was sagst du da?

    


    DUNJASCHA


    
      Sie ist eine gute Frau. Hat mich hier aufgenommen, mit Sascha ist es aus. Und wenn sie das nächste Mal in die Staaten fährt, verschafft sie mir dort Arbeit, richtige Arbeit. Dann bin ich frei.

    


    TROFIMOW


    
      Du willst auswandern, die amtierende Kirschblütenkönigin?

    


    DUNJASCHA


    
      Ich will nach Boston, wo auch eine Königin behandelt wird wie ein Mensch.

    


    TROFIMOW


    
      Ich hoffe, du weißt, was du tust, Dunjascha.– Darf ich mal euer Telefon…

    


    DUNJASCHA


    
      Klar. (Sie dreht sich um und steht vor dem Schrank.) Uh, wie kommt der denn hier her? Und, uh, wie der stinkt!!! Tut mir leid, aber das geht nicht, nicht hier im Salon! Der muss gereinigt werden und…– Fassen Sie mal mit an!

    


    TROFIMOW


    
      Dunjascha, nicht jetzt, ich–

    


    DUNJASCHA


    
      Sehen Sie! Das ist der Unterschied! Der amerikanische Mann würde mir sogar die Tasche tragen, der russische Mann trägt mir nicht mal den Schrank!

    


    TROFIMOW


    
      Ich hab’s mit dem Rücken, Berufskrankheit, als Tierarzt meine ich, nicht als Politiker.

    


    DUNJASCHA


    
      Haben Sie gar keinen Stolz?

    


    
      Trofimow macht sich mit Dunjascha ungeschickt an dem Schrank zu schaffen.

    


    TROFIMOW


    
      Also gut, auf drei: Eins, zwei, drei!

    


    
      Sie heben den Schrank an, ein bisschen, das Buch fällt heraus.

    


    DUNJASCHA


    
      Was ist das denn? O Gott, stinkt das! Rattenpisse! (Sie schmeißt das Buch in den Müll.) So, noch mal von vorne, diesmal zähl ich! Eins, zwei, drei–

    


    
      Dunjascha und Trofimow mühen sich ab, Lopachin kommt herein, packt mit an. Als Trofimow merkt, dass es auch ohne ihn geht, lässt er los, dirigiert.

    


    TROFIMOW


    
      Ja, so ist gut! Weiter nach rechts, links, meine ich. Na bitte! Vielleicht überlegst du’s dir noch mal, Dunjascha. Auch bei uns gibt es Fortschritt, Chancen, Möglichkeiten! Vielleicht sogar die größeren…– Achtung, könnt ein bisschen eng werden jetzt!

    


    DUNJASCHA


    
      Die Tür ist zu klein. Schieben wir das Ding erst mal davor. (Zu Lopachin) Glaub ja nicht, dass ich mich bei dir bedanke.

    


    TROFIMOW


    
      Keine Ursache.

    


    LOPACHIN


    
      Du willst uns verlassen? Wo soll’s denn hingehen?

    


    DUNJASCHA


    
      In die zivilisierte Welt.

    


    LOPACHIN


    
      Nach Moskau?

    


    DUNJASCHA


    
      Boston. (Holt Putzlappen und Reinigungsmittel, fängt an zu wischen)

    


    LOPACHIN


    
      Nur wegen Sascha?

    


    DUNJASCHA


    
      Wegen euch Männern überhaupt.

    


    LOPACHIN


    
      Die Amerikaner sind auch nicht besser.

    


    DUNJASCHA


    
      Schon mal in den Spiegel geguckt?

    


    LOPACHIN


    
      Dunjascha, halt’s Maul. Ich hab heute meinen friedlichen Tag.

    


    DUNJASCHA


    
      Schlag mich doch! Na los, schlag zu! Das ist das Einzige, was ihr könnt, ihr Gorillas, schlimmer als Gorillas! Gorillas hassen ihre Weibchen nicht, aber ihr hasst uns. Ihr hasst Frauen, weil sie euren Müttern ähneln, und ihr hasst eure Mütter, weil sie Frauen ähneln. Ihr seid so voller Hass, dass ihr gar nicht merkt, dass das, was ihr Liebe nennt, in Wirklichkeit Hass ist! Dass ihr, anstatt Liebe zu machen, die ganze Zeit Hass macht! Ihr wisst ja überhaupt nicht, was das ist, Liebe machen!

    


    LOPACHIN


    
      «Liebe machen»?…

    


    TROFIMOW


    
      Kommt aus dem Amerikanischen. To make love.

    


    LOPACHIN


    
      Ah.

    


    DUNJASCHA


    
      Fickt euch! Fickt euch!!!

    


    
      Sie wirft mit ihrem Putzlappen und geht. Trofimow und Lopachin bleiben zurück.

    


    TROFIMOW


    
      Ja, na ja. Meinungsfreiheit … Was willst du hier?

    


    LOPACHIN


    
      Dasselbe wie du.

    


    TROFIMOW


    
      Wohl kaum.

    


    LOPACHIN


    
      Und du hast noch groß rumgetönt, dass du neutral bist und es ihr nicht zuträgst!

    


    TROFIMOW


    
      Was?

    


    LOPACHIN


    
      Das Gutachten.

    


    TROFIMOW


    
      Ich weiß nichts von dem Gutachten.

    


    LOPACHIN


    
      Für wie blöd hältst du mich.

    


    TROFIMOW


    
      Nein, wirklich!

    


    LOPACHIN


    
      Du kennst die Aufteilung der Rückbauflächen nicht? Den Kontaminationsbefund?

    


    TROFIMOW


    
      Nein!

    


    LOPACHIN


    
      Du bist verdammt schlecht informiert.

    


    TROFIMOW


    
      Sag bloß, du…

    


    LOPACHIN


    
      Ich bin Unternehmer. Ich kann es mir nicht leisten, nicht Bescheid zu wissen.

    


    TROFIMOW


    
      Ich fasse es nicht! Das ist ein Skandal! Dass es bei uns undichte Stellen gibt, gut. Aber dass die Lecks besser funktionieren als der Dienstweg– Dunjascha, das Telefon!

    


    LOPACHIN


    
      Reg dich ab. Erfährst du es eben von mir.

    


    TROFIMOW


    
      Von dir! Und woher … woher weißt du?

    


    LOPACHIN


    
      Das ist nicht wichtig. Wichtig ist: Es sind gute Nachrichten. Gut für euch!

    


    TROFIMOW


    
      Meine Sekretärin? War’s meine Sekretärin? Ich schmeiß sie raus! Sie ist gefeuert!

    


    LOPACHIN


    
      Ganz ruhig. Ist doch gar nichts passiert. Wir bitten Anja dazu, ich bring euch auf Stand, und wir überlegen zu dritt, was zu tun ist.

    


    TROFIMOW


    
      Die Eröffnung des Gutachtens ist eine Amtshandlung. Dafür brauche ich das Dokument, die vollständigen Unterlagen, das geht nicht über Hörensagen und Gerüchteküche!

    


    LOPACHIN


    
      Traust du mir so wenig?

    


    TROFIMOW


    
      Gar nicht!

    


    LOPACHIN


    
      Zu, meine ich, traust du mir so wenig zu? Ich hab den Schrieb hier. Natürlich nur in Kopie, aber…

    


    TROFIMOW


    
      Du hast das Gutachten? Schriftlich? Du sagst mir jetzt sofort, von wem, sonst–

    


    LOPACHIN


    
      Du stellst die falschen Fragen, mein Lieber. Die einzig interessante Frage ist, was drinsteht.

    


    TROFIMOW


    
      Zeig her! Jetzt zeig schon her!

    


    
      Lopachin gibt Trofimow das Papier, der sich sofort hineinvertieft.


      Gajew tritt auf, stoppt, starrt die beiden Männer an.

    


    GAJEW


    
      Wo ist der Schrank? (Sieht ihn) Wo ist das Buch?

    


    LOPACHIN


    
      Was für ’n Buch?

    


    GAJEW


    
      Hier stand ein Buch. Wo ist es?

    


    LOPACHIN


    
      Keine Ahnung.

    


    TROFIMOW


    
      (kurz aufschauend) Dunjascha hat reinegemacht.

    


    LOPACHIN


    
      Vielleicht sagen Sie kurz Ihrer Schwester, wir warten…

    


    
      Gajew stürzt davon. Lopachin sieht ihm nach. Trofimow liest.

    


    TROFIMOW


    
      Aber das ist … das ist ja … fantastisch!

    


    LOPACHIN


    
      Gute Nachrichten, sag ich doch, für unsere Investorin.

    


    TROFIMOW


    
      Damit können wir sofort loslegen! Das ist– Anja? Anja!–, das ist mehr als ich mir je hätte träumen lassen! Anja!!!

    


    
      Anja kommt.

    


    ANJA


    
      Schreien Sie nicht so.

    


    TROFIMOW


    
      Gute Nachrichten! Beste Nachrichten! Wir haben die Freigabe, praktisch für die gesamte Siedlung! Das Gutachten– Anja, schauen Sie!– empfiehlt einen flächendeckenden Rückbau und eine nachhaltige Renaturierung.

    


    LOPACHIN


    
      Wegen dem Kontaminationsbefund.

    


    TROFIMOW


    
      Wegen des Kontaminationsbefunds, hier! «Aufgrund der hohen Gewässer- und Bodenverschmutzung ist der baldmöglichste Leerzug der Siedlung zu veranlassen, vordringlich im Interesse der Bewohner, deren Verbleib erhebliche Risiken für Mensch, Tier und Umwelt birgt infolge der dauerhaft unzureichenden sanitären Ver- und Entsorgung.» Ich hab’s ja gesagt! Jeder Tag, den dieser Slum vor sich hin rottet, ist ein Tag zu viel!

    


    LOPACHIN


    
      Ein halbes Jahrhundert hat das keinen gekümmert.

    


    TROFIMOW


    
      Deswegen darf es nicht immer so weitergehen!

    


    LOPACHIN


    
      Man hätte das Areal auch an das städtische Versorgungsnetz anschließen können, aber nein! Offenbar haben Proben ergeben–

    


    TROFIMOW


    
      «Proben haben ergeben, dass jahrzehntelange Misswirtschaft Altlasten in einem Umfang hinterlassen haben, dass von einer Fortführung oder Vollerschließung abgeraten werden muss.»

    


    LOPACHIN


    
      Ich gebe mich geschlagen.

    


    TROFIMOW


    
      Er gibt sich– geschlagen kann man nicht sagen, aber die Fakten sprechen nun einmal eindeutig für eine Räumung der Siedlung und die Wiederaufforstung des Kirschgartens! Ist das nicht … das ist es doch, was Sie wollten?!

    


    ANJA


    
      Ja.

    


    TROFIMOW


    
      Sie sind … überwältigt? Ich meine, freuen Sie sich gar nicht?

    


    ANJA


    
      Ich denke nach.

    


    
      Gajew reißt eine Tür auf, poltert quer durch den Raum.

    


    GAJEW


    
      Dunjascha? Dunjascha! Hat jemand Dunjascha gesehen?

    


    
      Er schlägt eine andere Tür hinter sich zu.

    


    TROFIMOW


    
      Irgendwie hatte ich mir Ihre Reaktion anders vorgestellt.

    


    LOPACHIN


    
      Tja, so ist das, wenn Träume Wirklichkeit werden. Auf einmal ist alles so kompliziert.

    


    TROFIMOW


    
      Was ist denn daran kompliziert? Das Gutachten sagt: Bahn frei!

    


    LOPACHIN


    
      Es ist ja nicht dein Geld. Wenn das Geschäft hier abgeschlossen ist, lässt du dich von deinen Parteigenossen als großer Strippenzieher feiern. Aber es ist nicht dein Geld. Deswegen seid ihr Politiker ja so, weil es nie euer Geld ist.

    


    TROFIMOW


    
      Ist es der Kaufpreis? Wenn Ihnen das Sorgen macht, können wir vielleicht noch ein Gutachten in Auftrag geben, das sich mit der Rechtmäßigkeit des derzeitigen Grundbucheintrags beschäftigt. Die Originale wurden schließlich zerstört, Bombeneinschlag, und–

    


    ANJA


    
      Nein.

    


    TROFIMOW


    
      Anja, glauben Sie mir, wenn es Schwierigkeiten gibt, können Sie immer zu mir kommen, ich–

    


    LOPACHIN


    
      Was heißt «wenn»? Es gibt Schwierigkeiten! Das Gutachten empfiehlt den baldmöglichsten Leerzug, sagt aber nicht, wohin. Es mahnt an, dass die Leute sich hier vergiften, sagt aber nicht, wie sie sonst überleben sollen mit ihren Hungerlöhnen und Armutsrenten–

    


    TROFIMOW


    
      Wir haben ja gerade erst angefangen zu diskutieren, darüber diskutieren wir noch!

    


    LOPACHIN


    
      Und ich weiß nicht, was die Menschen da draußen tun werden in ihrer Verzweiflung, wenn sie nicht mehr hinterm Häuschen ihre Rüben und Kartoffeln ziehen können, zwischen Müll und Kloake vielleicht, aber Essbares in einer Zeit, in der nur der Wodkapreis noch staatlich ist und alles andere jeden Tag teurer wird–

    


    TROFIMOW


    
      Das Inflationsproblem– gut, dass du das ansprichst–, gerade um das in den Griff zu kriegen, brauchen wir ausländische Investitionen!

    


    LOPACHIN


    
      Nur dass die kleinen Leute von den Dollars nichts haben und sich fragen, was interessiert mich das Umweltgift, an dem ich vielleicht mit 60 krepiere, wenn ich mich totsaufe mit 35?!

    


    ANJA


    
      Lopachin hat recht, vielleicht sollten wir besser klein anfangen mit dem Kauf dieses Hauses und der angrenzenden Parzellen.

    


    TROFIMOW


    
      Aber Anja, Sie haben doch darauf bestanden, ganz oder gar nicht! Und jetzt…

    


    ANJA


    
      Ich denke nach.

    


    LOPACHIN


    
      Sie haben gedacht, Sie können mich ausbooten, abfinden mit irgendeiner Summe, und dann raus vor die Tür wie ein Hund. Aber so läuft das nicht. Die Wahrheit ist: Sie brauchen mich, und die Politik braucht mich auch.

    


    TROFIMOW


    
      Lopachin, bitte, keine Drohungen–

    


    LOPACHIN


    
      Dieses Gutachten, Anja, das Sie sich gekauft haben, nützt Ihnen gar nichts, es ist nicht die Lösung, sondern Teil des Problems. Die einzige Lösung bin ich.

    


    TROFIMOW


    
      Einspruch! Weder ist das Gutachten gekauft noch–

    


    ANJA


    
      Reden Sie weiter.

    


    LOPACHIN


    
      Erstes Problem: die Ausweichquartiere. Sie brauchen welche, können aber so schnell keine bereitstellen. Lösung: Sie arbeiten mit mir zusammen. Ich habe zwei Wohnblocks am Stadtrand, dort gibt es nach einer Werkschließung noch Kapazitäten.

    


    TROFIMOW


    
      Moment, was diskutieren wir jetzt? Ein Joint Venture?

    


    LOPACHIN


    
      Wenn du willst, dass dieses Geschäft zustande kommt, halt die Klappe.

    


    TROFIMOW


    
      Ich meine ja nur, es gibt sehr erfolgreiche Beispiele für Joint Ventures in der jüngsten Vergangenheit.

    


    LOPACHIN


    
      Die beiden Blocks sind in keinem ganz schlechten Zustand, das Werk ist stillgelegt, es ist also ruhig. Kein Grün, kein Garten, das sag ich ganz offen, aber Strom, Wasser, Fernheizung, Toiletten, und der eine Block hat sogar Balkon.

    


    TROFIMOW


    
      Ach, du meinst die alte Kugellagerfabrik! Tja, also, ähm. Wir können es uns ja mal ansehen. (Verwundert) Dunjascha?

    


    
      Dunjascha läuft schreiend durchs Zimmer, verschwindet.

    


    ANJA


    
      Zwei Wohnblocks. Und was wollen Sie dafür?

    


    LOPACHIN


    
      Die Miete für ein Jahr im Voraus, in bar. Binnen drei Tagen.

    


    TROFIMOW


    
      Was?

    


    LOPACHIN


    
      In Dollar, natürlich.

    


    TROFIMOW


    
      Lopachin, ich bitte dich, wir sondieren gerade verschiedene Möglichkeiten, niemand setzt hier irgendwem Pistolen auf die Brust!

    


    ANJA


    
      Wie viel?

    


    
      Gajew läuft durchs Zimmer, in dieselbe Richtung wie Dunjascha.

    


    LOPACHIN


    
      Ich schreibe jetzt eine Zahl auf diesen Zettel, und Sie denken darüber nach. Bitte schön.

    


    
      Er gibt Anja den Zettel. Sie schaut drauf, schweigt.

    


    TROFIMOW


    
      Darf ich mal sehen? Ich kenne die Blocks, die bei der Kugellagerfabrik. Insofern kann ich ungefähr einschätzen–

    


    LOPACHIN


    
      Ich würde es ihm nicht zeigen…

    


    
      Anja gibt Trofimow den Zettel, ohne Lopachin aus den Augen zu lassen.

    


    LOPACHIN


    
      Sie haben es so gewollt.

    


    TROFIMOW


    
      Das ist zu viel, viel zu viel! Das ist ja mehr Miete, als sie überhaupt wert sind!

    


    LOPACHIN


    
      Das ist nicht alles. Sie haben noch ein größeres Problem, Problem Nummer zwei. Nennen wir es: Ruhe und Ordnung.

    


    TROFIMOW


    
      Ruhe und Ordnung?

    


    LOPACHIN


    
      Oder einfach: Sicherheit.

    


    TROFIMOW


    
      Das…– Verstehen Sie jetzt, warum er sich so aufspielt als Anwalt der kleinen Leute? Er will–

    


    ANJA


    
      Ich weiß.

    


    LOPACHIN


    
      Sagen wir’s so: Ich biete Ihnen eine Versicherung an. Zu Ihrem persönlichen Schutz. Oder glauben Sie, Anja, die Polizei kann für irgendetwas garantieren, wenn die Planierraupen anrücken und die Datschen der Menschen hier dem Erdboden gleichmachen, ihr Zuhause, ihre Existenz?

    


    TROFIMOW


    
      Lopachin, das reicht jetzt!

    


    LOPACHIN


    
      Sicherheit, Anja, ist ein kostbares Gut. Und sie hat ihren Preis: der Einfachheit halber noch einmal dieselbe Summe, ein Jahr Miete in einem Koffer, ein Jahr Schutz in einem zweiten.

    


    TROFIMOW


    
      Das geht zu weit, das ist Schutzgelderpressung!

    


    LOPACHIN


    
      Sie können die Angelegenheit natürlich auch der Polizei überlassen, die löst Problem Nummer zwei frei Haus, auf Staatskosten. Allerdings verhindert sie keine Morde, sondern findet Mörder, Anja, wenn Sie Glück haben. Aber dann sind Sie vermutlich schon tot.

    


    TROFIMOW


    
      Das ist ein falsches Bild, ein völlig falsches Bild von unserm Land und den Verhältnissen!

    


    
      Lautes Geschrei und Gerumpel– Gajew schleift Dunjascha an den Haaren herein.

    


    GAJEW


    
      Natürlich hast du es genommen, das Buch aus dem Schrank! Wo ist es? Ich will wissen, wo das Buch ist!

    


    DUNJASCHA


    
      (wimmernd) Da– da…

    


    GAJEW


    
      Im Müll? Du hast– man schmeißt keine Bücher weg! Man schmeißt unter keinen Umständen Bücher weg! Ein Buch, hörst du, ist nicht nur ein Buch, sondern alle Bücher! Und die schmeißt du in den Müll? In den Müll! Hast du gar keinen Respekt? Hat dir nie jemand beigebracht, was Respekt ist?!

    


    DUNJASCHA


    
      Nein– nicht– ich– doch– doch, natürlich…

    


    GAJEW


    
      Ich will, dass du dich entschuldigst. Du entschuldigst dich jetzt, auf der Stelle! Sag: Entschuldigung!

    


    DUNJASCHA


    
      Entschuldigung, Entschuldigung…

    


    ANJA


    
      Gajew! Bitte…

    


    GAJEW


    
      Lauter!

    


    DUNJASCHA


    
      Entschuldige, bitte, entschuldige!!!

    


    GAJEW


    
      Nicht bei mir, bei dem Buch! Sag: Entschuldige, Buch!

    


    DUNJASCHA


    
      Entschuldige, Buch–

    


    GAJEW


    
      Guck es an! Du sollst es angucken, wenn du mit ihm redest!

    


    ANJA


    
      Gajew, hör auf jetzt! Hör sofort auf damit! (Zu Lopachin, Trofimow) Tut doch was…

    


    TROFIMOW


    
      Ja, natürlich, sofort–

    


    DUNJASCHA


    
      Buch, entschuldige!

    


    ANJA


    
      Gajew!!!

    


    GAJEW


    
      (stoppt abrupt) Danke, das reicht. Finger weg! Dass mir das Buch niemand anrührt! Es steht unter meinem persönlichen Schutz.

    


    
      Gajew geht mit dem Buch in der Hand ab. Anja hilft Dunjascha auf.

    


    ANJA


    
      Dunjascha, es tut mir leid, es tut mir so leid! Er meint es nicht so, er ist nur … Komm. Komm mit mir, Dunjascha!

    


    
      Doch Dunjascha macht sich los und stürzt aus dem Haus. Anja will ihr folgen.

    


    LOPACHIN


    
      Pardon, aber bevor hier alles auseinanderläuft, Sie schulden mir noch eine Antwort auf meine Frage. Sind wir im Geschäft?

    


    ANJA


    
      Mein lieber Lopachin, wenn es Ihnen recht ist, schreibe ich Ihnen meine Antwort auf diesen Zettel. Das macht man hier doch so, nicht wahr?…

    


    
      Anja schreibt, gibt Lopachin den Zettel zurück und geht. Lopachin liest, steht einen Moment da.

    


    TROFIMOW


    
      Eine Bitte, Lopachin, da ich die Zahl ja schon kenne, wüsste ich natürlich auch gern…

    


    
      Lopachin zerknüllt den Zettel und geht. Trofimow schnappt sich das Papier, streicht es glatt, liest…

    


    TROFIMOW


    
      «Fahr zur Hölle.»– Warte, Lopachin! Das kommt alles aus einer hochemotionalen Situation, das darf man jetzt nicht auf die Goldwaage legen! Warte auf mich!

    


    
      Trofimow eilt Lopachin nach. Einen Moment geschieht nichts. In den Fenstern ist es dunkel geworden. Nacht. Auf einmal fliegt ein Stein durch die Fensterscheibe. Man hört gedämpfte Stimmen. Sascha und Oleg versuchen, das Fenster zu öffnen, hindurchzuklettern. Dann sind sie drin…

    


    OLEG


    
      Mist, diese Scherben … Ist das jetzt mein Blut oder deins?

    


    SASCHA


    
      Was?

    


    OLEG


    
      Ich glaub, ich hab mich geschnitten.

    


    SASCHA


    
      Mensch, Oleg!

    


    OLEG


    
      Ist doof jetzt, wegen Spuren…

    


    SASCHA


    
      Wir wollen ja nichts klauen, nur ein bisschen erschrecken!

    


    OLEG


    
      Es blutet ziemlich.

    


    SASCHA


    
      Mach das Licht aus.

    


    OLEG


    
      Aber ich seh eh schon so wenig!

    


    SASCHA


    
      Mach das Licht aus!

    


    OLEG


    
      Gut, dann wollen wir mal.

    


    
      Er drückt auf den Schalter, es wird dunkel.

    


    SASCHA


    
      Pass auf, zwei Möglichkeiten: Entweder du bist Firs oder der andere, der Junge, na, wie hieß er noch? Der, der ertrunken ist…

    


    OLEG


    
      Wer ist ertrunken?

    


    SASCHA


    
      Dieser Mischa oder Joscha, ’n Junge halt, soll hier auch rumspuken. Wer bist du?

    


    OLEG


    
      Oleg.

    


    SASCHA


    
      Mann, wer von den beiden?! Der alte Tote oder der junge…

    


    OLEG


    
      Keine Ahnung, sag du.

    


    SASCHA


    
      Also gut, dann bin ich der Junge im Matrosenanzug, und du bekommst die Livree…

    


    OLEG


    
      Du, Sascha, ich hab ein ganz dummes Gefühl.

    


    SASCHA


    
      Gut, lass uns tauschen.

    


    OLEG


    
      Ich verlier massenhaft Blut.

    


    SASCHA


    
      Jetzt stell dich nicht so an! Zieh das Kostüm über, Maske und los! Du erschreckst die Amis, ich erschrecke Dunjascha, ich glaube, Dunjascha hat mehr Angst vor dem Alten. Du wirst sehen, die kommt mit fliegenden Fahnen zu mir zurück!

    


    OLEG


    
      Ich seh nichts, ich seh überhaupt nichts mehr!

    


    SASCHA


    
      Das ist gut. Dann erkennt dich keiner! Da lang…

    


    
      Sie laufen beide kurz nacheinander gegen den Schrank.

    


    SASCHA


    
      Seit wann steht der Schrank da! Da war doch immer die Tür, Mann, Mann, Mann!

    


    OLEG


    
      Ich glaub, Sascha, ich hab ’n Loch im Kopf.

    


    SASCHA


    
      Nenn mich nicht Sascha, sag Firs!

    


    OLEG


    
      Firs? Ich dachte, ich bin Firs und du–

    


    SASCHA


    
      Du bist der Junge, dieser Mischa-Joscha-soundso, merk dir das.

    


    OLEG


    
      Ich hab, glaub ich, ’n Riesenloch im Kopf.

    


    SASCHA


    
      Umso erschreckender! Nehmen wir die Tür…

    


    
      Doch in der anderen Tür ist jemand aufgetaucht, ein Umriss, eine Gestalt– Gajew oder der wahre Firs, völlig regungslos. Sascha und Oleg erstarren…

    


    OLEG


    
      (flüstert) Sascha, da ist wer.

    


    SASCHA


    
      Du sollst nicht Sascha zu mir sagen!

    


    OLEG


    
      Da ist wer.

    


    SASCHA


    
      Ich seh’s.

    


    OLEG


    
      Ich hab Angst.

    


    SASCHA


    
      Ganz ruhig.

    


    OLEG


    
      Und was machen wir jetzt?

    


    SASCHA


    
      Auf drei…

    


    
      Sie nehmen Anlauf und brechen durch den Schrank und die Tür dahinter.


      Ganz, ganz dunkel.

    

  


  AktIV


  
    
      Einige Tage später. Früher Morgen. Sonnenaufgang. Lopachin schläft in einem Sessel. Trofimow geht seine Rede durch, hantiert mit verschiedenen Zetteln…

    


    TROFIMOW


    
      «Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Anja Ranjewski– oder Ranewskaja, wenn Sie erlauben–, im Namen der Stadt möchte ich Ihnen von Herzen danken für alles, was Sie für uns und unsere Region getan haben. Ja, doch, Sie haben viel getan, mehr als Ihnen bewusst sein dürfte, und ich spreche an dieser Stelle ganz ausdrücklich nicht vom Geld, ich spreche von Schönheit, dem immateriellsten und höchsten aller Güter. Durch Ihre Verbundenheit mit Ihrer alten Heimat haben Sie uns Einheimischen die Augen geöffnet. Ihr Blick hat uns erleuchtet, Ihre Erinnerung hat unsere Geschichte zum Leben erweckt und Ihre Wertschätzung unseren Stolz wieder aufgerichtet.»

    


    
      So blumig, weiß gar nicht, warum ich mich heute so blumig anhöre, das Ganze ist ja eher traurig, todtraurig eigentlich. Was meinst du, vielleicht doch lieber die andere Version…?


      


      «Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Anja Ranjewski– oder Ranewskaja, wenn Sie erlauben–, im Namen der Stadt möchte ich Ihnen mein Bedauern aussprechen. Schade, dass Sie uns und unsere Region verlassen, so bald und so plötzlich. Das ist ein großer Verlust– und ich spreche an dieser Stelle ganz ausdrücklich nicht vom Geld, ich spreche von Schönheit, dem immateriellsten und höchsten–»


      


      Nee, nee, anders, ganz anders! Geradeaus und auf den Punkt! Pass auf!


      


      «Liebe Anja, Sie haben uns bezaubert, Glanz in unsere Stadt gebracht, nicht durch Taten– Sie konnten in der kurzen Zeit nichts tun–, sondern dadurch, dass Sie da waren, durch Ihre Anwesenheit. Sie werden uns fehlen, kommen Sie wieder, bitte, recht bald. Vergessen Sie uns nicht.»


      


      Oder ist das zu amerikanisch, zu– wie sagt man?– salopp? Lopachin? Hörst du mir überhaupt zu?

    


    LOPACHIN


    
      (wacht auf) Sind sie weg? Hab ich geschlafen? Sind sie schon weg?

    


    TROFIMOW


    
      Nein, nein. Anja ist noch gar nicht aufgetaucht. Ich glaube, sie ist bei Dunjascha.

    


    LOPACHIN


    
      Ah, wegen der Anzeige. Ich habe Dunjascha geraten, sie nicht zurückzuziehen, jedenfalls nicht zum Billigtarif…

    


    TROFIMOW


    
      Immer nur Erpressung.

    


    LOPACHIN


    
      Es geht um ihre Zukunft.

    


    TROFIMOW


    
      Anja wollte doch helfen– immer schon!–, und ihr Bruder, was ist denn passiert? Er hat Dunjascha ein bisschen rau angefasst, gut, aber nur, um ihr eine Lektion zu erteilen, eine wertvolle.

    


    LOPACHIN


    
      Und jetzt zeigen wir, welche Lektion wir gelernt haben: Dass man nimmt, was man kriegen kann.

    


    TROFIMOW


    
      Bist du denn gar nicht traurig, dass sie abreist?

    


    LOPACHIN


    
      (achselzuckend) Abschiede.– Weck mich, bevor sie fährt.

    


    TROFIMOW


    
      Darf ich dir kurz meine Rede vorlesen, neueste Fassung? Ich bin mir wirklich sehr unsicher…


      Vielleicht beginne ich mit einem Zitat? Puschkin hat einmal gesagt: «Bei jedem Abschied grüßt der Tod.» Oder war das ein Schlager?

    


    LOPACHIN


    
      Du hast ja Liebeskummer, Trofimow! Ich dachte, du liebst nur kleine Mädchen…

    


    TROFIMOW


    
      Ich liebe Seelen, und sie hat eine. Eine große. Russische.

    


    LOPACHIN


    
      Du hast dir Hoffnungen gemacht, ernsthaft?

    


    TROFIMOW


    
      Nein…

    


    LOPACHIN


    
      Du tust mir leid.

    


    TROFIMOW


    
      Tu doch nicht so, als hättest du nicht von ihr geträumt.

    


    LOPACHIN


    
      Ein großes Geschäft ist mir Traum genug.

    


    TROFIMOW


    
      Natürlich, alles rein geschäftlich.

    


    LOPACHIN


    
      Weißt du, was der Unterschied ist zwischen uns beiden? Ich gehe nicht leer aus. Anja hat alles bezahlt, die Miete fürs Haus hier, die Renovierung, sogar die Operation für Oleg, den Glückspilz, samt Schmerzensgeld–

    


    TROFIMOW


    
      Operation? Er kriegt sein Auge wieder?

    


    LOPACHIN


    
      Nicht das Auge, aber die Hüfte, die er sich gebrochen hat, als er und Sascha durch den Schrank sind–

    


    
      Dunjascha kommt, wedelt mit einem Umschlag, überschwänglich…

    


    DUNJASCHA


    
      Danke! Danke, Schicksal! Dank euch allen! (Umarmt Trofimow und Lopachin)

    


    TROFIMOW


    
      Dunjascha…?

    


    DUNJASCHA


    
      Das ist der schönste Tag in meinem Leben. Ich fahre heute noch!

    


    TROFIMOW


    
      Hast du mit Anja gesprochen? Was sagt sie?

    


    DUNJASCHA


    
      Sie zahlt mir das Ticket und 2000Dollar!

    


    LOPACHIN


    
      Du fährst mit nach Amerika?

    


    DUNJASCHA


    
      Nach Amerika, zu den Psychopathen? Bist du verrückt? Nein, nach Moskau! Ich fahre nach Moskau!

    


    LOPACHIN


    
      2000– ich hätte mindestens das Doppelte rausgeholt.

    


    DUNJASCHA


    
      Mir egal. Moskau, ich komme!

    


    TROFIMOW


    
      Aber Dunjascha, was willst du in Moskau? Du bist unsere Kirschblüte…

    


    DUNJASCHA


    
      Das ist ja das Allerbeste, dass ich weg bin! Weg von hier!

    


    LOPACHIN


    
      (scherzhaft) Und ich dachte immer, wir heiraten zu guter Letzt, König und Königin.

    


    DUNJASCHA


    
      Du bist ein Bauer, Lopachin. Ein Bauer mit Geld, aber ein Bauer.

    


    LOPACHIN


    
      Oho!

    


    TROFIMOW


    
      Im Ernst, Dunjascha: Was hat Moskau, was wir nicht haben?

    


    DUNJASCHA


    
      Die Frage kann man gar nicht ernst meinen.

    


    
      Sascha kommt, einen Arm in der Schlinge, in der anderen Hand einen Blumenstrauß.

    


    SASCHA


    
      Hallo.

    


    DUNJASCHA


    
      Hallo.

    


    SASCHA


    
      (will ihr Blumen überreichen) Für dich.

    


    DUNJASCHA


    
      Danke, aber … ich verreise.

    


    SASCHA


    
      Willst du mich heiraten?

    


    DUNJASCHA


    
      Habt ihr euch abgesprochen?

    


    SASCHA


    
      Wie? Wieso?

    


    DUNJASCHA


    
      Auf einmal wollen mich alle heiraten. Dabei bin ich schon gar nicht mehr da.

    


    SASCHA


    
      Geh nicht.

    


    DUNJASCHA


    
      Zu spät.

    


    SASCHA


    
      Ich werde dich glücklich machen.

    


    DUNJASCHA


    
      Sascha … Das haben wir doch versucht.

    


    SASCHA


    
      Gib mir noch eine Chance. Ich … ich habe dein Zimmer gestrichen– mit einem Arm, hat ein bisschen gedauert. Aber ich habe genau das Rosa bekommen, das du dir immer gewünscht hast.

    


    DUNJASCHA


    
      Rosa wünsch ich mir schon lange nicht mehr.

    


    SASCHA


    
      Gut, also, ich kann es noch mal umstreichen … kein Problem. Was hättest du denn gern?

    


    DUNJASCHA


    
      Es ist nicht die Wandfarbe, Sascha, es ist alles hier.

    


    SASCHA


    
      Auch ich? Also … ich auch?

    


    DUNJASCHA


    
      Ich will neu anfangen, ganz von vorne, vielleicht sogar studieren, wer weiß.

    


    TROFIMOW


    
      Studieren? In Moskau? Mit 2000Dollar?

    


    DUNJASCHA


    
      Oder Massieren. Eine Kusine von mir hat dort einen Massagesalon.

    


    TROFIMOW


    
      Also Massagesalons gibt’s hier auch…

    


    DUNJASCHA


    
      Kapiert ihr das nicht? Ich will weg hier! Frei sein!

    


    SASCHA


    
      Und die Blumen, willst du sie nicht wenigstens–

    


    DUNJASCHA


    
      Schenk sie Mrs.Ranewski. Sie hat viel für mich getan. Lebt wohl. (Sie geht.)

    


    SASCHA


    
      Nicht «Leb wohl», Dunjascha, nein, auf Wiedersehen, lass uns auf Wiedersehen sagen! Auf Wiedersehen!

    


    LOPACHIN


    
      (schreckt aus dem Kurzschlaf) Ist sie weg?

    


    SASCHA


    
      Ja.

    


    LOPACHIN


    
      Was?!

    


    TROFIMOW


    
      Dunjascha ist weg, Anja noch da…

    


    LOPACHIN


    
      (zu Sascha) Spinnst du, mich so zu erschrecken?!

    


    SASCHA


    
      Ich versteh’s nicht.

    


    TROFIMOW


    
      Frauen brauchen auch ihre Freiheit.

    


    SASCHA


    
      Ja, aber … seit wann denn? Ich versteh’s einfach nicht.

    


    TROFIMOW


    
      Sie kommt zurück. Sogar Anja ist zurückgekommen, und sicher nicht zum letzten Mal, wie ich in meiner Rede ausführen werde, vielleicht magst du mal hören…?

    


    
      Trofimow setzt an– Auftritt Anja, im leichten Reisemantel, mit Gepäck.

    


    ANJA


    
      Guten Morgen.

    


    TROFIMOW


    
      Guten Morgen!

    


    LOPACHIN


    
      Anja! Fast hätte ich Ihren Abschied verschlafen!

    


    ANJA


    
      Wir wollten längst unterwegs sein, aber Gajew hat noch was zu erledigen.

    


    LOPACHIN


    
      Ich dachte, sie hätten ihn freigekauft für 2000Dollar und ein Ticket nach Moskau.

    


    ANJA


    
      Ich weiß nicht, wovon Sie reden.

    


    LOPACHIN


    
      Sie haben Dunjascha fürs Schweigen bezahlt, nicht mich.

    


    TROFIMOW


    
      Freunde, bitte, wir wollen doch jetzt nicht vom Geld sprechen in der Stunde des Abschieds, sondern von dem immateriellsten und höchsten aller–

    


    SASCHA


    
      Moment! Sie haben Dunjascha 2000Dollar gegeben, damit sie sich aus dem Staub macht?

    


    ANJA


    
      Sie brauchte Hilfe.– Haben Sie was von Oleg gehört? Hat er die Operation gut überstanden?

    


    SASCHA


    
      2000Dollar? Jetzt verstehe ich alles! (Rennt los)

    


    TROFIMOW


    
      Sascha, warte, bleib hier! Meine Rede … es dauert nicht lang!

    


    SASCHA


    
      (kehrt um, gibt Anja die Blumen) Für Sie, von Dunjascha.

    


    ANJA


    
      Danke …

    


    TROFIMOW


    
      Sascha, halt! Ich spreche jetzt von der Schönheit! Dem immateriellsten und höchsten–

    


    
      Doch Sascha ist weg.

    


    LOPACHIN


    
      Wo du schon unterbrochen hast, Trofimow … Ich habe noch was mit Anja zu klären. Geschäftlich.

    


    TROFIMOW


    
      Reden denn alle nur noch vom Geld?!

    


    LOPACHIN


    
      Das hast du dir selbst zuzuschreiben, mein Lieber. Du hast nicht alle Möglichkeiten ausgeschöpft–

    


    TROFIMOW


    
      Was denn für Möglichkeiten? Anja hat klipp und klar nein gesagt, oder?

    


    ANJA


    
      Ja.– Ich muss noch mal fragen: Wie geht es Oleg? Ist die Operation gut verlaufen?

    


    LOPACHIN


    
      Sie hat nein gesagt, aber noch nicht endgültig. Du gibst zu früh auf.

    


    TROFIMOW


    
      Zu früh? Anja reist ab, ihr Flug geht in– was?– drei Stunden.

    


    ANJA


    
      Zweieinhalb. Wo Gajew nur bleibt?

    


    LOPACHIN


    
      Dann verhandle ich jetzt auf meine Art.

    


    TROFIMOW


    
      Aber das Geschäft ist geplatzt–

    


    ANJA


    
      Ich schau mal nach meinem Bruder.

    


    LOPACHIN


    
      Anja, ich mache Ihnen einen Vorschlag, ein bisschen kühn, ein bisschen plötzlich, aber ich habe nächtelang darüber nachgedacht…

    


    ANJA


    
      Hören Sie, ich–

    


    LOPACHIN


    
      Ich weiß, Sie haben nein gesagt, und im schlimmsten Fall sagen Sie wieder nein. Aber fahren Sie nicht, ohne mich wenigstens angehört zu haben.

    


    ANJA


    
      Sie glauben, ich pokere, aber Sie irren sich. Sie sind der Spieler, ich spiele nicht.

    


    LOPACHIN


    
      Ein Satz, Anja, ich verspreche Ihnen, ich sage nur einen einzigen Satz.

    


    ANJA


    
      Also?

    


    LOPACHIN


    
      Also: Ich pflanze den Kirschgarten.

    


    ANJA


    
      Was?

    


    TROFIMOW


    
      Was?!

    


    LOPACHIN


    
      Das ist mein Satz. Ich pflanze den Kirschgarten.

    


    ANJA


    
      Sie?

    


    LOPACHIN


    
      Ja, ich, Lopachin, der dreckige, ungebildete, von allen verachtete Lopachin, ich pflanze den Kirschgarten, größer und schöner als je zuvor!

    


    ANJA


    
      Sie bluffen.

    


    TROFIMOW


    
      Lopachin…

    


    LOPACHIN


    
      Du hast von Schönheit gesprochen, Trofimow, jetzt spreche ich von Schönheit. Ach was, sprechen! Ich erschaffe Schönheit! Ich mache hieraus ein Gut, noch prächtiger als vor der Zerstückelung.

    


    TROFIMOW


    
      Das ist, in der Tat, ein, äh, Wort…

    


    ANJA


    
      Und was hab ich damit zu tun?

    


    LOPACHIN


    
      Ich biete Ihnen die Teilhaberschaft an. Sie schießen ein paar Dollar zu, über die Höhe einigen wir uns. Viel wichtiger ist, Sie werden meine Geschäftsführerin, Anja, Sie mit Ihrem Namen, Ihrer Geschichte, Ihrer ganzen Person, Sie arbeiten für mich und öffnen uns sämtliche Türen.

    


    ANJA


    
      Ich werde nie für Sie arbeiten, niemals.

    


    LOPACHIN


    
      Für irgendwen werden Sie arbeiten müssen, Sie haben ein Geldproblem, wenn ich recht informiert bin.

    


    ANJA


    
      Das geht Sie nichts an.

    


    LOPACHIN


    
      Ihr Ex-Mann hat einen Großteil Ihrer Konten einfrieren lassen und erhebt Anspruch auf die Hälfte Ihres Vermögens nach dem Tod Ihres Sohnes.

    


    ANJA


    
      Das geht Sie nichts an!

    


    LOPACHIN


    
      Und wir hier, der Garten, das Gut, geht Sie das was an?

    


    ANJA


    
      Ich fahre jetzt.

    


    LOPACHIN


    
      Dann bleibt alles beim Alten, verrottet, verkommt. Anja, Sie zerstören den Kirschgarten ein zweites Mal, schlimmer, den Traum davon, und grausamer als mein Großvater, der nichts wusste von Schönheit. Aber Sie wissen es und zerstören trotzdem alles. Nur weil Sie mich verachten.

    


    ANJA


    
      Ich verachte Sie nicht. Aber ich kann hier nicht leben, ich kann nicht für Sie arbeiten, ich kann es einfach nicht! Ich habe immer gedacht, Heimat, meine Heimat, sei ein Ort, und ich bräuchte diesen Ort nur zu finden und würde endlich zu Hause sein, endlich irgendwohin gehören. Das ist falsch. Heimat– für unsere Familie– ist eine Zeit, und sie liegt in der Vergangenheit. In der Gegenwart sind wir überall heimatlos. (Sie will gehen.)

    


    LOPACHIN


    
      Knack! Krach! Krrrkkk! Hören Sie das, Anja? Das ist der Kirschgarten, er wird gerade abgeholzt, Sie holzen ihn ab.

    


    TROFIMOW


    
      Also, das ist jetzt wirklich … ich bitte dich!

    


    LOPACHIN


    
      Eyyynnn, eyyynnn, krawumm! Anja?

    


    ANJA


    
      Hören Sie auf! Hören Sie auf damit!

    


    LOPACHIN


    
      Dann helfen Sie mir, Anja. Arbeiten Sie nicht für mich, investieren Sie kein Geld, aber helfen Sie mir, dass ich es tun kann. Unterschreiben Sie, unterschreiben Sie mir, dass Sie auf alle erbrechtlichen Ansprüche verzichten und den Grundbucheintrag auf meinen Namen anerkennen…

    


    ANJA


    
      Das kann ich nicht.

    


    LOPACHIN


    
      Dann wird es keinen Kirschgarten geben. Nie wieder.

    


    ANJA


    
      Verstehen Sie nicht, dass ich das nicht kann? Es … es steht mir nicht zu.

    


    LOPACHIN


    
      Krrrk, krack, krach.

    


    TROFIMOW


    
      Lopachin, nicht doch! Das ist … obszön.

    


    
      Anja rennt hinaus.

    


    TROFIMOW


    
      Was soll denn das?

    


    LOPACHIN


    
      Wenn ich für das Areal etwas tun soll, müssen die Grundbucheinträge absolut wasserdicht sein. Muss ich dir das erklären?

    


    TROFIMOW


    
      Dir geht es doch nicht um den Kirschgarten, dir geht es um Anja.

    


    LOPACHIN


    
      Glaubst du?

    


    TROFIMOW


    
      Du willst sie dir kaufen. Mit dieser Wahnsinnsidee in letzter Sekunde willst du dir die faszinierendste Frau kaufen, die jemals diesen Boden betreten hat!

    


    
      Auf einmal steht Gajew im Raum, ein großes Paket unterm Arm…

    


    GAJEW


    
      Anja?

    


    TROFIMOW


    
      Guten Morgen, Gajew!

    


    LOPACHIN


    
      Und gute Nacht, oder wie steht’s in Boston?

    


    GAJEW


    
      Ist Anja da?

    


    LOPACHIN


    
      Kommt gleich. Alles gepackt?

    


    GAJEW


    
      Ich brauche nicht viel.

    


    LOPACHIN


    
      Und was ist das? Abschiedsgeschenk oder Mitbringsel?

    


    TROFIMOW


    
      Anja ist kurz nebenan, sie kommt sofort.

    


    LOPACHIN


    
      Darf man raten, was drin ist?

    


    TROFIMOW


    
      Lopachin, bitte.

    


    LOPACHIN


    
      Ich hab’s! Ein Buch! (Lacht, allein, dann) Nein, kein Buch.

    


    TROFIMOW


    
      Beachten Sie ihn gar nicht.

    


    GAJEW


    
      Sie kommen nie drauf.

    


    LOPACHIN


    
      Ein Frauentorso?

    


    GAJEW


    
      Ich gebe Ihnen einen Tipp. Es hat zwei Jahrhunderte, zwei Revolutionen und zwei Idioten überlebt … die Schublade!

    


    TROFIMOW


    
      Ah, von dem Schrank, die– weißt du?

    


    LOPACHIN


    
      Ich hab’s schon verstanden. Ich find’s nur nicht witzig.

    


    GAJEW


    
      Es ist mein Ernst.

    


    LOPACHIN


    
      Wissen Sie, was komisch ist? Als wir uns das erste Mal gesehen haben mit unseren Waffen … ich hätte schwören können, dass wir nicht lebend auseinandergehen.

    


    GAJEW


    
      Ich kann mich nicht daran erinnern.

    


    LOPACHIN


    
      Danken Sie Ihrer Schwester, dass Sie den heutigen Tag noch erleben.

    


    
      Anja kommt zurück mit einem Blatt Papier, das sie Lopachin gibt.

    


    ANJA


    
      Endlich, Gajew. Wir sind spät dran.– Hier, Lopachin, das ist für Sie. Ein letzter Zettel. Möge der Kirschgarten gedeihen…

    


    TROFIMOW


    
      Aber, Anja, sind Sie sicher, ich meine…

    


    ANJA


    
      Wir haben hier nichts mehr verloren. Unsere Zeit ist vorbei.

    


    LOPACHIN


    
      (hat gelesen) Danke. Ich weiß das zu schätzen und Ihre alte Heimat auch.

    


    TROFIMOW


    
      Dann kommen Sie nie wieder zurück?

    


    ANJA


    
      Nein. Der Kirschgarten der Lopachins … das wäre, als hätten wir nie existiert. Komm, Gajew.

    


    LOPACHIN


    
      Ich fahr Sie zum Flughafen.

    


    GAJEW


    
      Ich habe einen Wagen gemietet.

    


    LOPACHIN


    
      Geben Sie mir den Schlüssel, Sie verpassen sonst Ihren Flug. Ich kenne ein paar Abkürzungen– und mich stoppt man nicht.

    


    ANJA


    
      Nein, danke–

    


    LOPACHIN


    
      Nichts zu danken. Mach ich gern. Und ich bin nüchtern, erschreckend nüchtern. Kommen Sie! (Zieht Anja mit sich hinaus, Gajew folgt.)

    


    TROFIMOW


    
      (hantiert mit seinem Zettel) Moment mal, meine Rede, ich war doch noch gar nicht– Anja, hallo, ich mach’s kurz, die Kurzversion, nur so viel … ich … was ich sagen wollte … (Ihm fallen die Zettel herunter.) Also im Grunde läuft es hinaus auf die Frage, Anja, hören Sie?! Können wir Freunde bleiben? Brieffreunde? Schreiben Sie mir? Bitte, Anja, schreiben Sie!

    


    
      Trofimow klaubt verzweifelt seine Zettel vom Boden. Oleg kommt von hinten hereingefahren, im Rollstuhl.

    


    OLEG


    
      Bin ich zu spät?

    


    TROFIMOW


    
      Oleg! Ich dachte, du … was macht deine Operation?

    


    OLEG


    
      Zu teuer.– Mist, alle weg…

    


    TROFIMOW


    
      Aber Anja hat dir doch das Geld dafür gegeben und Schmerzensgeld dazu.

    


    OLEG


    
      Ach so, das Geld … das braucht meine Frau. Für die Kinder.

    


    TROFIMOW


    
      Und deine Verletzung…?

    


    OLEG


    
      Ich pack das. Ein sauberer Bruch, das wächst von selbst wieder zusammen. Und wenn ich mit dem Rollstuhl nicht gerade Treppen runterratter, tut’s nicht weh.

    


    TROFIMOW


    
      Ach, Oleg.

    


    OLEG


    
      Nein, wirklich, es lenkt von meinem Auge ab, das eitert extrem. Willst du mal sehen?

    


    TROFIMOW


    
      Nein, nein! Pass auf, ich geb dir– warte (zückt Brieftasche)– hier, leg das im Krankenhaus auf den Tisch und sag ihnen, wenn es nicht genug ist, sollen sie mich anrufen. Ich komme für alles auf.

    


    OLEG


    
      Das kann ich nicht annehmen.

    


    TROFIMOW


    
      Natürlich kannst du.

    


    OLEG


    
      Aber ich hab dich nicht gewählt. Ich wähle immer die Kommunisten.

    


    TROFIMOW


    
      Du brauchst mich nicht zu wählen, sie sollen dich einfach gesund machen.

    


    OLEG


    
      Wird schon. Ich brauch dein Geld nicht, Lopachin sorgt für alles. Er hat gesagt, wenn ich die Beine nicht mehr bewegen kann, werd ich bei ihm Nachtportier.

    


    TROFIMOW


    
      Du kannst die Beine nicht mehr bewegen?

    


    OLEG


    
      Die Zehen nicht, die Beine schon.

    


    TROFIMOW


    
      Oleg! Nimm und fahr ins Krankenhaus!

    


    OLEG


    
      Nachtportier geht auch im Rollstuhl.

    


    TROFIMOW


    
      Nachtportier?

    


    OLEG


    
      Im Hotel. Er baut ein Hotel hier, fünf Sterne de luxe, ein Luxushotel. Mit Nachtportier.

    


    TROFIMOW


    
      Lopachin? Ein Luxushotel? Für wen denn?

    


    OLEG


    
      Na, die Golfspieler.

    


    TROFIMOW


    
      Er plant einen Golfplatz…

    


    OLEG


    
      Achtzehn Loch! Und falls ich wieder laufen kann, werd ich Caddie. Lopachin braucht massenhaft Caddies.

    


    TROFIMOW


    
      Ich fasse es nicht…

    


    OLEG


    
      Ja, ein Teufelskerl. Du denkst, es gibt nichts zu tun, nichts geht mehr, aber er findet Arbeit für dich, für alle. Auf ihn ist Verlass. Und auf die Kommunisten.

    


    TROFIMOW


    
      Warte hier, Oleg! Ich bin gleich wieder da!

    


    
      Trofimow rennt hinaus. Oleg allein.

    


    OLEG


    
      ’türlich warte ich, ich geh hier nicht weg. Wird mir guttun, das Grün, das viele Grün. Gut fürs Auge. Gut für die Seele. Eine Wohltat. So viel Grün…

    


    
      Dunkel.

    

  


  
    Ende
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